
Bezugs Preis
für Halle u. Giebichen
tein 2,50 durch die
oſt bezogen 3 .4 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor-
mittags 11 Uhr, inzweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u. e

Anſchluß Nr. 158.

Unmmer 34

Halle, den 9. Februar.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer arbeitete zunächſt am Sonntag längere
eit allein und begab ſich darauf um 11“/, Uhr nach der
önigin Auguſtaſtraße, um daſelbſt das Atelier des Malers

Prell zu beſuchen. Zur Frühſtückstafel waren die Maje-
ſtäten mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich und
deren Umgebung im hieſigen Schloſſe vereint.

Von der Geſellſchaft beim Finanzmiuiſter, zu welcher
u der Kaiſer eingeladen hatte. bringt die Nordd. Allg. Zta.“
olgende Einzelheiten: Das Geſpräch berührte in der Form

5 lehaſtlicvet Unterhaltung eine Reihe der verſchiedenſten
Fragen (geſellſchaft iche Zuſtände in England u. dgl.). Der
Kaiſer hat für derartige Unterhaltungen, während deren erroucht und an einem Gigſe Bier zu nippen pflegt, eine beſondere
Vorliebe und zeigt in ſeinen in dieſelbe geworfenen Bemerkungen
nicht ſelten eine bedeutende Sachkenntniß, auch in den Einzel-
beiten, während die ernſte und nicht ermüdende Aufmerkſamkeit,
mit welcher der Monarch den Ausführungen folgt, ſein reges
Intereſſe an allen Tagesfragen bekundet.

Am Montag wird im Abgeordnetenhauſe keine
Plenarſitzung ſtattfinden, um den Tag für die Berathungen
der Fraktionen über die Einkommenſteuervorlage
(Siehe Leitartikel der Abendausgabe) freizuhalten. Am
Dienstag ſoll die dritte Leſung des Wildſchadengeſetzes auf
die Tagesordnung kommen, am Mittwoch die zweite Be-
rathung der Einkommenſteuervorlage beginnen. Für die-
ſelbe glaubt man etwa d Tage in Anſpruch nehmen
zu müſſen. Alsdann ſoll die zweite Berathung der bis
dahin vorausſichtlich in der Kommiſſion durchberathenen
Erbſchaftsſteuervorlage, der Gewerbeſteuervorlage und der
Landgemeindeordnung folgen. Erſt nach Erledigung dieſer
zweiten Leſungen ſoll die zweite Etatsberathung fortgeſetzt
werden.

Der Beginn der Berathungen der Sperrgelder-
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes wird ſich noch einige
Zeit verzögern. Wie die nat.liberale Korreſpondenz mit
theilt, iſt ein von konſervativer Seite ausgehen-
der Gegengeſetzentwurf in Vorbereitung, der
die Stimmen der ganzen Partei auf ſich ver-
eitigen dürfte, und damit alle Ausſicht hat,
an Stelle der Regierungsvorlage angenommen
zu werden.

Am 10. d. Mts. wird eine Sitzung des Generalſhuodal
Vorſtandes ſtattfinden. Da der Vorſitzende, Graf v. Arnim-
Boigtzenburg, bereits am 15. Dezember 1887 verſtorben und der
Stellvertreter deſſelben, Excellenz v. Kleiſt-Retzow, zur Zeit er
krankt, alſo an der Theilnahme verhindert iſt, dürfte nach dem
Kirchengeſetz vom 26. Mai 1886 der Fall eingetreten ſein, daß die
Beiſitzer unter ſich einen Vorſitzenden zu wählen haben.

Wie die „Kr. Ztg.“ vernimmt, hat Se. Majeſtät
der Kaiſer und König den Generallieutenant Grafen Alfred
Schlieffen, bisher Ober Quartiermeiſter, zum Chef des
Generalſtabes der Armee zu ernennen geruht.

Die Wahlbrüfungscommiſſion des Reichstags bean-
ſtandeie die Wahlen der Abgeordneten Grumbt (8. Sachſen)
und Möller (6. Arnsberg). Beide ſind nationglliberal. Der
Reichskanzler iſt erſucht worden. verſchiedene Erhebungen be-
treffs dieſer Wahlen zu veranlaſſen, worauf dann weitere Be
jchlußfaſſung folgen wird.

g Zu der vor Kurzem erwähnten Nachricht, daß der
h Chef des Civilcabinets Sr. Majeſtät des

aiſers, Wirkliche Geheime Rath v. Lnucanns zum (viel-
leicht baldigen) Nachfolger des Cultusminiſter von
Goßler erſehen ſei, hören wir heute, daß Herr von
Lucanus ihm befreundeten Perſonen verſichert habe, er habe
von den bezüglichen Abſichten keine Kenntniß und würde
unter keinen Umſtänden ein Portefeuille annehmen.

Die Rerchstagsbau Kommiſſion hat Sonnabend Vor-
mittags 10 Uhr unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs des
Reichsamts des Jnnern Staatsminiſſers von Bötticher im neuen
Reichstagsban eine Sitzung abgebalten. Dem Vernehmen nach
iſt in derſelben hauptſächlich die Geldfrage beſprochen worden.
Man war allgentein der Anſicht, daß die für den Reichstagsban
bewilligte Geldſumme nicht ausreichen werde und beſchloß des
halb, eine Subkommiſſion einzuſetzen, welche Vorſchläge nach
dieſer Richtung vorbereiten ſoll. Ueber die Frage, ob echtes
Material oder Stuck für den inneren Bau des Reichstagb-
gebäudes zur Verwendung gelannen ſolle, würde ein Beſchluß
nicht gefaßt, jedoch ging die Anſicht der Mehrheit der Kom-
miſſionsmitglieder dahin, daß für die konſtruktiven Theile, wie
beiſpielsweiſe die Sänlen, echtes Material, ſür die Wandbe
kleidung dagegen Siuck verwendet werden ſolle.

Eine Cabinetsordre vom 18. Dezember v. J. be
ſtimmt, daß bis zur Bewilligung der im Etat geforderten
Stelle eines zweiten Jnſpicienten der Waffen bei den
Truppen ein Stabsoffizier der Jnfanterie zur Wahr
nehmung derſelben commandirt werden ſoll. Das „Armee-
Verordnungsblatt“ veröffentlicht die übliche Cabinetsordre
für die Rekrutirung des Heeres im Jahre 1891--1892.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath und der Ver-
band' dentſcher Müller haben eine gemeinſame Kommiſſion
niedergeſetzt, um zu einer Einigung über die Anforderungen
zu gelangen, welche an die Beſchaffenheit der Kleie und
der Futtermittel geſtellt werden müſſen. Auf beiden Seiten
iſt der Wunſch rege, den Weg zu einer Verſtändigung zu
finden, um das unehrliche Getreibe bei der Kleie und
Futtermittelherſtellung bezw. deren Verkauf zu beſeitigen,
ohne die berechtigten Jntereſſen der Müllerei zu ſchädigen.

Von dem auf Wunſch des Centralverbandes deutſcher
Jnduſtrieller und des dentſchen Handelstages Seitens des
kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes herausgegebenen Werke über
den Wagrenverkehr des deutſchen Zollgebietes mit dem
Ausltande in den Jahren 1880 vis 1889 iſt jetzt das 3. Heft,
betreffend den Wanrenverkehr mit der Schweiz, erſchienen.

Die in Gelſenkirchen erſcheinende Zeitung der
dentſchen Berglente, das Organ des ſozialdemokratiſchen
Bergarbeiterverbandes, iſt wegen eines Hetzartikels mit der
Ueberſchrift „Die Mafſenverunglückung auf Zeche Hibernia“
konfiszirt worden. Um einen Begriff von dem Jnhalt
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des Artikels zu geben, zitirt die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“
folgende, in dem Artikel durch fette Schrift beſonders
hervorgehobene Stelle: „2 Millionen Reingewinn und
54 Todte auf einen Schlag! das ſind die Merkmale des
heutigen Bergbaus!“

Ober-Hofprediger D. Kögel erfreut ſich in Pegli,
nach neueren Nachrichten, andauernden Wohlbefindens.
Seine Rückkehr erfolgt zum April nach Ablauf ſeines
ſechsmonatlichen Urlaubs. Die Beſetzung der beiden freien
Stellen am Berliner Dome erfolgt erſt nach der Rückkehr
D. Kögels.

Die natürliche Volksvermehrung im Dentſchen Reich,
d. i. der Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen, war
1889 größer als je: er betrug 619 483 gegen 618 581 im Jahre

im Jahre 1887, 512 396 im Jahre 1886 und
547 580 im Durchſchnitt der Jahre 1880 bis 1889. Auf 1000
Einwohner kam eine Volksvermehrung von 12,77 gegen 1288,
12,73 und 10,88 in den drei Vorjahren und 11,74 im Durch-
ſchnitt der Jahre 1880 bis 1889.

Für das Kaiſer Wilhelm Denkmal auf dem Kyff-
L uſer iſt ein großes Modell angefertigt worden, welches am

odestage des Kaiſers am 9. März, in Berlin öffentlich zur
Ausſtellung kommen ſoll. Es werden, inzwiſchen nach den An-
gaben des Architekten Bruno Schmitz noch kleine Veränder-
nungen vorgenommen, welche die Erweiterung des Feſtplatzes
nach den Seiten hin und die organiſchere Verbindung der großen
Freitreppen mit dem Denkmalban betreffen. Auf dem Kyff-
häuſer ſelbſt iſt man inzwiſchen mit der Anlage der großen
Hauptterraſſe vorgegangen und hat die Hauptmahe des Thurm-
baues durch Gerüſte markirt, welche den wuchtigen Eindruck des
Ganzen im allgemeinen Umriß erkennen laſſen.

Parlamentariſches.
Der Reichstag berieth am Sonnabend in erſter Leſ

ung die Novelle zum Branntweinſtenergeſetz, welche bekanntlich
eine Erleichterung der kleinen landwirthſchaſtlichen Brennereien
bei der Eontingentirung und andererſeits eine anderweite Re
gelung des Zollſatzes für ausländiſchen Branntwein (Erhöhung
des Zolls auf Arac, Cognac und Rum von 125 anf 150 und
Ermäßigaung des Zollſatzes für anderen Branntwein von 180
auf 150 .4) bezweckt. Schatzſekretär v. Maltzahn erläuterte den
Jnhalt und Zweck der Vorlage. Abg. Hug (Centr.) wies auf
die berechtigten Klagen hin, welche das Branntweinſteuergeſetz
bei den kleinen ſüddeutſchen Brennern hervorgerufen und be-
ſürwortele den Antrag der badiſchen Regierung, Branntwein,
deſſen Jahresmenge zehn Liter reinen Alkohols nicht überſteigt
und der als Haustrunk hergeſtellt wird, ſteuerfrei zu laſſen.
Für dieſen Antrag trat auch der badiſche Miniſterialrath Scherer
ein; Schatzſekretär v. Mältzahn aber bekämpfte den Antrag, der
den Grundlagen des Brauntweinſteuergeſetzes widerſpreche, einenerheblichen finanziellen Ausfall zur Fol e haben und den An
ſpruch der norddeutſchen Brennereien auf daſſelbe Privilegium

würde. Jn der Debatte fanden die vorgeſchlagenen
Erleichterungen für die kleinen Brennereien allgemeine Zuſſimm-
ung und von den meiſten Rednern wurde auch die Steuerfrei-
heit des Haustrunks nach dem badiſcben Antrag befürwortet,
dagegen wurde die Aenderung der, Zollſätze für ausländiſchen
Branntwein aus verſchiedenen Gründen bekämpſt. An der Ver
handlung betheiligten ſich die Abgg. Holtz und Höffel (Reichsp.),
Barth und Brömel (freiſ.), Buhl (nationallib.), Zorn v. Bulach
und Menzer (conſ.), Windthorſt (Centr.). Der ſozialdemokrat-
iſche Abg. Wurm eiferte in bekannter Tonart gegen das ganze
Brauntweinſteuerge'etz als eine ungerechte Belaſiung der Pro-
letarier und eine Begünſtigung der reichen Großbrenner. Die
Vorlage wurde ſchließ an eine Commiſſion verwieſen

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Sonnabend
den Etat der Geſtütsverwaltung und ging dann zum Etat der
landwirthſchaftlichen Verwaltung über. Die Verhandlung hatte
einen ausſchließlich techniſchen Charakter. Das landwirthſchaft-
liche Unterrichtsweſen, Reiſeſtwendien an Schüler der land
wirthſchaftlichen Hochſchulen, Bedingungen der Zulaſſung zum
Forſtdienſt, Verhältniſſe der Vermeſſungsbeamten, Mißſtände der
Lachsfiſcherei auf dem Rhein, Abwehr der Hochwaſſergefahr,
Maßregeln gegen die Reblausſchäden u. a. Gegenſtände kamen
zur Exrörternng. Beim Etat der Lotterieverwaltung bemängelte
Abg. Arendt (freiconſ.) die veraltete und unzweckmäßige Art des
Vertriebs der Lotterielooſe. Ein Regierungsvertreter erwiderte,
da anderweitige Orgauiſation dieſes Vertriebs in Vorbe-
reitung ſei.

Der nene italieniſche Miniſterpräſident.
Die römiſchen Blätter widmen der Berufung Rudinis

zum Miniſterpräſidenten zumeiſt ſympathiſche Betrachtungen.
Rudinis Organ, die Opinione, ſchreibt: die Löſung, welche
die Miniſterkriſis gefunden habe, ſei in ſtreng verfaſſungs-
mäßigen Bahnen verlaufen. Der neu berufene Miniſter-
präſident müſſe unter Nichtachtung kleiner perſönlicher
Leidenſchaſten die Bedürfniſſe des Landes zu ſeiner Richt-
ſchnur erwählen, um einen glorreichen Kampf gegen die
wirthſchaftliche Noth und die Verwirrung der Staatsfinan-
zen zu beſtehen. Rndini iſt der letzte Sproſſe eines alten
ſicilianiſchen Adelsgeſchlechtes. 26 Jahre alt, wurde er
im Jahre 1866 zum Bürgermeiſter von Palermo in einer
Zeit ernanut, als die mit der Mafia verbundene, jetzt todte,
damals aber mächtige Bourbonenpartei die Niederlage bei
Cuſtozza zu einem Anfſtande benutzte, der Palermo mehrere
Stunden lang einem pbſchaume des Pöbels preisgab. Die
Stadt war aller Truppen entblößt, die Noth groß und eine all-
gemeine Plünderung ſtand bevor. Da ſammelte Rudini 4
Kompagnien der National-Garde, ſtellte ſich an ihre Spitze
und trieb nach fünfſtündigem Straßenkampfe das Geſindel
auseinander. Ein Kind des Glücks, leitete er ein Jahr
ſpäter die wichtigſte Präfektur des Reiches, in Negpel.
Als dann die Wogen der nationalen Bewegung am höchſten
gingen und die römiſche Frage ihrer Löſung entgegenreifte,
wurde er, bevor er noch das geſetzliche Alter für die
Ausübung eines Mandats als Abgeordneter erreicht, im
Jahre 1869 als Königlicher Kommiſſar mit der Leitung
des Miniſteriums des Jnnern im Kabinete Menabreä
betraut. Nach drei Monaten kam das Kabinet zu
Fall. Rudini atte nur ein einziges Mal das Wort er-
griffen und der berühmte Kritiker De Sanctis ſandte ihm
das geflügelte Wort nach: „Er ſprach und war todt“.Seither lebte er Jahre lang in voll ſndiger Zurückgezogen
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heit. Da alle Verſuche, ihn aus ſeinem Schwmollwinkel
hervorzuziehen, an ſeiner Unentſchloſſenheit ſcheiterteu,
nannte man ihn den Hamlet der gemäßigten Partei. Vor
vier Jahren trat er zum erſten Male während der allge
meinen Wahlen mit Crispi in Fühlung, um bis vor
wenigen Tagen tren deſſen Spuren zu folgen. Ohue
das Ereigniß vom 31. Januar würde er heute vielleicht
unter Crispi Miniſter des Jnnern ſein, denn er war dazu
auserkoren. Rudini iſt ein liebenswürdiger, feingebildeter
Weltmann, indeß werden ſeine ſtaatsmänniſchen Talente
von vielen bezweifelt.

Ein Juterviewer des B. T. weiß noch Folgendes
über das politiſche Glaubensbekenntniß Rudinis zu melden,
Er ſchreibt dem genannten Blatte: Rudinis Stellung gegen
über dem Vatikan ſcheint grundverſchieden von derjenigen
Crispis zu ſein. „Jch bin“, ſo erklärte Rudini, „nichts
weniger als ein Freund des Klerikalismus und halte feſt
am Garantiegeſetz. Die grundſätzlichen Verfolgungen der
Kirche ſcheinen mir aber nicht allein ganz unnütz, ſondern
ſogar antiliberal zu ſein. Meine wiederholten Erklär-
ungen über die Trippelallianz, deren loyaler, warmer
Freund ich bin, ſind in Berlin wohlbekannt, ich ändere
meine einmal gefaßten Ueberzengungen nicht, ſo leicht dies
auch Manchem ſcheinen mag. Auch für die Allianzpolitik
gelten dieſe meine Ueberzeugungen.“

Uebrigens iſt Rudini Führer der „verjüngten“ Rech:
ten, welche kaum ein Viertel der Kammer ausmacht. Er
iſt alſo von vornherein auf Bündniſſe mit anderen Parteien
angewieſen. Die Linke hängt in ihrer Mehrh it an Crispi,
Die Jrredentiſten und Republikaner kommen nicht in Be
tracht. Somit iſt Rudini auf das Centrum (Saracco),
auf die Gruppe Nicotera und auf die Ueberbleibſel der
alten Rechten, der Conſorterie, angewieſen. Dieſe Elemente
werden ſich ſchwer unter einen Hut bringen laſſen! Ein
geweihte wollen behaupten, daß er mit Nicotera neuerdings
ſich günſtiger geſtellt habe! Ueber die Zukunft dieſes Ca
binets iſt man ſich, wie wir einer Correſpondenz aus Rom
entnehmen, durchaus nicht einig; der Peſſimiſten gäbe es
mehr als der Optimiſten, ſo behauptet dieſelbe; an dem
guten Willen Rudinis zweifle Niemand, wohl aber an ſeinew
Können ſolcher Rieſenaufgabe gegenüber!

Reichstags Verhandlungen.
60. Sitzung vom 7. Februar, 1 Uhr.

M 17 We des Bundesraths: von Boetticher, von
a ahn,Eine Anzahl von Petitionen wird als zur Berathung im

Plenum ungeeignet bezeichnet; darauf beginnt die erſte Be-
rathung der Novelle zum Branntweinſtenergeſetz
von 1887, welche

Staatsſekretär von Maltzahn einleitet: Die Meinungs-
verſchiedenheiten beim Erlaß dieſes Geſetzes waren ſo groß, daß
man auf eine baldige Reviſion des ſelben rechnete. Der Ablauf
der erſten Kontingentsperiode iſt der äußere Anlaß zu dieſer
Reviſion, die aber nicht eine prinzipielle ſein ſoll, weil die Dauer
der Geltung des Geſetzes eine ſehr kurze iſt und weil die reine
Wirkung des Geſetzes in Folge gewiſſer Umſtände noch nicht
vollkommen eingetreten iſt. Es handelt ſich nur um Aende-
rungen aus Zweckmäßigkeitsgründen. Die Brennperiode ſoll
etwas früher begonnen und die Materiolſteuer für Obſtbrenne-
reien anders bemeſſen werden. Die Hauptſache iſt der Artikel 3,
welcher den Branntweinzoll einheitlich feſtſtellen will, weil die
Unterſcheidung zwiſchen echtem Rum, Arac und ſo weiter und
nachgeahmter Waare nicht möglich iſt. Die Regierung würde
auch eine anderweitige Regelung dieſer Frage annehmen, wenn
ſie durchführbar iſt und dem Reiche keine Mindereinnghme bringt.

lbg. Hug (Baden, Z.) befürwortet die Rückſichtnahme auf
die kleinen Brennereien, welche namentiich in Süddentſchlano
vorhanden ſeien. Die kleinen Landwirthe brenuen in einfachen
Appargten von geringem Umfange ihr Obſt; die Beſtenerung
dieſer Brennereien hat von den 28000 kleinen Betrieben, welche
in Baden vorhanden waren, 14 000 vernichtet und dadurch eine
große Anzahl Familien bengchtheiligt. Das hat große Unzu-
friedenheit hervorgerufen. Man hat verſchiedene Wege zur Ab-
hilfe vorgeſchlagen: einmal ſollten von Stagtswegen Brenn-
prämien gezahlt werden. Aber nachdem die Branntweinſtener
vom Reich einheitlich geordnet iſt. hat Boden nicht mehr das
Recht, Sonderbeſtimmungen darüber zu treffen. Ferner empfahl
man die Freilaſſung des Haustrunks von der Steuer. Allein
die Kontrolle würde eine zu ſchwierige geweſen ſein. Endlich
kam eine Aenderung der Steuerſätze in Betracht wie ſie vor
le iſt. Wenn auch ein Ausfall an der Einnahme eut-
tehen ſollte, ſo kann es angeſichts der hohen Bedeutung dieſer
Maßregel darauf wirklich nicht ankommen. Bedauerlich iſt, daß der
Antrag Badens, zehn Liter als Haustrunk ſteuerfrei zu laſſen,
nicht angenommen iſt. Redner beantragt die Ueberweiſung der
Vorlage an eine andere Kommiſſion.

Staatsſekretär v. Maltzahn: Trotz eingehender Erwäg-
ungen hat der Bundesrath ſich nicht entſchließen können, dieſen
Antrag Badens anzunehmen weil dadurch die Grundlage des
ganzen Steuergeſetzes geändert worden wäre; denn ſämmtlicher
in Deutſchland hergeſtellter Branntwein ſoll der Beſteuerung
unterliegen. Außerdem würde ſich der finanzielle Efſekt gar
nicht überſehen laſſen. Wenn man den Süddeutſchen eine neue
Begünſtigung zuweiſen würde würde derſelbe Wunſch nach
Steuerbefreiung des Haustrunks auch bei den norddeutſchen
Brennern ſich bemerkbar machen. Jn Frankreich hat ſich die
Stenerfreiheit des Haustrunks vom finanziellen Standpunkte
aus ſehr ſchlecht bewährt.

Badiſcher Miniſterialrath Scherer: Die badiſche Re-
hat allerdings den Antrag geſtellt, daß der Haustrunk

rei gelaſſen werden ſollte. Der Antrag wurde abgelehnt, aber
die badiſche Regierung iſt nach wie vor der Meinung, daß der-
ſelbe in Anbetracht der beſonderen badiſchen Verhältniſſe noth
wendig war. (Zuſtimmung.)

Stagtſekretär von Maltzahn: Das Geſeß von 1887 be-
ſtimmt, daß die Brennereien, welche Materialſteuer entrichten,
ihren Branntwein nach dem niedrigen Satze von 50 .4 ver-
ſteuern können Der Bundesrath hat dieſe Maßregel generell
eingeführt; das iſt eine große Erleichterung, namentlich für die
kleinen ſüddentſchen Brennereien.

„„Abg. Holtz (R.-P.): Die Branntweinſteuer hat verhältniß-
mäßig gut gewirkt; die Maiſchraumſteuer konnte nicht mehr in
der früheren Höhe eingehen, da eine ganze Anzahl von
Brennereien nicht mehr Maiſchraumſteuer ſondern einen Zu-
ſchlag zur Konſümſtener zahlten. Der Landwirth hat von dem
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Geſetze nicht viel erwartet; der Verbrauch von Kartoffeln zur
Brennerei iſt um 20 Millionen Zentner zurückgegangen, was

ür die Landwirthſchaft einen erheblichen Ausfall an Futterſtoffen
edeutet. Die Landwirthſchaft hat ſich aber jetzt auf das Geſetz

xingerichtet, ſie muß aber erwarten daß prinzipiell nichts ge-
ändert wird; ſie hofft, daß die Regierung alle Angriffe auf das
Geſetz abwehren wird. Zuſtimmung rechts.) Die Klagen der
kleinen Brennereien gehen ſchon jetzt dahin, daß das Kontingent
n ſchnell abgebrannt iſt; deshalb iſt die Erhöhung des Kon-
ingents für die landwirthſchaftlichen Brennereien von großer

Bedentung:; auch die Verſchiebung der Brennperiode, ſo daß
ſie am I. September ſtatt am 1. Oktober beginnt, iſt an
nehmbar, ebenſo die Ermäßigung der Materialſtener. Meine
politiſchen Freunde können aber der Aenderung, des Zolls
nicht beiſtimmen. Es wird dadurch allerdings eine Verein-
fachung der Zollabfertigung herbeigeführt, aber das rechtfertigt
nicht eine Mäßregel, welche große Kreiſe beunruhigt und be-
nachtheiligt. Echter Rum, Arac u. ſ. w. können nicht entbehrt
werden. Die Preiſe haben ſich auf der Grundlage des Zolls
gebildet; es würden bedenkliche Verſchiebungen eintreten, und
zwar zum Schaden der inländiſchen Produzenten. Für die
kleinen ſüddentſchen Brennereien haben wir auch ein wohlwol-
lendes Herz. Aber die Gründe, welche der Staatsſekretär an
führte, zeigen mir doch, daß bei der angeregten Maßregel
Hinterziehungen nicht verhindert werden können.

Abg. Barth (dfr.):. Der Vorredner iſt mit dem beſtehen-en Geſege zufrieden und will es aufrechterhalten; Herr Hug
agegen behanptet, daß durch das Geſetz die kleinen Brenner

vernichtet würden. Dieſer Gegenſatz der Auffaſſung iſt be-
zeichnend und beweiſt, daß wir recht hatten, als wir gegen das
Geſetz ſtimmten, weil es die großen Brennereien allein
begünſtigt Herr Hug ſollte ſeine Klagen gegen ſeine eigenen

raktionsgenoſſen richten, denn zwei Drittel des Zentrums
aben für das Geſetz geſtimmt. ir wollen die kleinen Bren

ner ſchützen und werden uns in der Kommiſſion bemühen, einen
Weg dazu zu finden. Aber durch ſolche Maßregeln werden die
tiefen Schäden, welche das Geſetz zur Folge gehabt hat, nicht
beſeitigt; es wird eine gründliche Reviſion nothwendig werden.
Daß für die Aenderung der Zollſätze kein Anlaß vorliegt, hat
der Vorredner ſchon hervorgehoben. Eine gründliche Beſſerung
iſt aber nicht anders zu erwarten, als durch Beſeitigung der
Maiſchraumſtener, ebenſo wie man jetzt bei der Zuckerſtener die
Materialſteuer beſeitigt Das Steuerprivilegium der Brannt
weinbrenner ſteht beiſpiellos da in der Steuerverfaſſung aller
Länder der Welt. Widerſpruch rechts Die Preiſe des
Branntweins ſind ſeit ung hrng des Geſetzes erheblich ge
Piegen. von 38 bis auf 50 rechnet man die Maiſchraum-
teuer mit 14 ab, ſo ergiebt ſich eine Steigerung von 24 auf

36 Aber für den kontingentirten Branntwein erhalten die
Brenner 56 .4, alſo eine ganz ungeheure Prämie auf Koſtender Steuerzahler. Wir werden nicht eher ruhen, als bis dieſes
Privileginm beſeitigt iſt. Wir werden einen dahin gehenden
Antrag in der Kommiſſion ſtellen und ihn bei der zweiten
Leſung im Plennm weiter verfelgen. (Beifall links.)

Abg. Buhl (utl.): Wie die kleinen Brennereien überhaupt
m Leben erhalten werden ſollen, wenn man das Privilegium

Peſeiligt, weiß ich wirklich nicht. (Zuſtimmung rechts. Wenn
die ſogenannte Liebesgabe nicht bewilligt worden wäre, ſo wäre
allerdings Branntwein noch prodnzirt worden, aber nicht in
kleinen Brennereien. Den letzteren kann vielleicht gebolfen wer
den, wenn den Landesregierungen das Recht gegeben wird,
Steuererleichterungen zu gewähren. Jn Süddeutſchland können

die kleinen, oder vielmehr nach unſeren Verhältniſſen die mitt-
Teren Brennereien nicht beſtehen, wenn die Kontingentirung auf-
gegeben wird. Bezüglich des Zolles ſtehe ich mit den beiden

orrednern auf demſelben Standpunkt. Die Klagen über die
Handhabung des Geſetzes ſind ſo zahlreich, daß es Erwägung
verdient, ob nicht verſchiedene Vollmachten, welche dein Bundes-
rath gegeben worden ſind, grundſätzlich im Geſetze feſtgelegt
werden müßten Die fiskaliſchen Jntereſſen werden ja bei einem
Steuergeſetz nicht vernachläſſigt werden dürfen, aber es wird
auch nothwendig ſein, die Jntereſſen des Gewerbes und des
Handels zu berückſichtigen

Abg. Zorn von Bul geh (Elſaſſer): Die kleinen Brenner
im Elſaß haben in großer Zehl ihren Betrieb eingeſtellt; wo ſie
es noch nicht gethan höben aus konſervativer Neigung zum Feſt-
halten am Alten, da hoffen ſie auf beſſere Zeiten, die jetzt ber
beigeführt werden können. Die Freilaſſung des Haustrunks,
welche gefordert wird, ſind die Elſaſſer aus franzöſiſcher Zeit

ewöhnk. Ueber kein Geſetz wird mehr geklagt als über dasBraniiweinſteuergefes, und wenn in dieſer Beziehung Zufrieden-

heit geſchaffen werden kann, fo iſt das mehr werth als eine Ein-
nahme von einigen hunderttauſend Mark.

Abg. Wurm (Soz.): Unzufrieden über das Geſetz ſind nicht
nur die 30000 kleinen Brenner im Elſaß, ſondern auch die 11
bis 13 Millionen Proletarier, welche unter den heutigen Ver
Hältniſſen gezwungen ſind, Branntwein zu trinken. (Beifalllinks.) Mit dar iſt hierbei nichts gemacht, das ganze Geſetz
prf abgeſchafft werden. Die Herren haben ſich auch dafür ſchon
früher ſtark gemacht. Herr Oechelhäuſer hat erklärt, daß die Regier-
ungen gegenüber dem feſten Willen der Mehrheit des Volkesdas 69 enk für die Brenner nicht auſrecht erhalten werden.
Daß dieſes Geſchenk in ſeinem vollen Umfang eintreten werde,
hat man zwar beſtritten, aber die Thatſachen beweiſen das
Gegentheil. Die damals geltend gemachten Motive treffen heute
nicht mehr Man, wollte eine Mehreinnahme haben und den
Preis des Branntweins erhöhen, um die Trunkſucht zu ver-
mindern; dadurch hat man aber gergde die ärmſten Leute be
Iaſtet. Es iſt übrigens ein ſeltſamer Widerſpruch, daß man die
Branntweinbrennerei für nothwendig erklärt im Intereſſe der
Landwirthſchaft, daß aber das Brauntweintrinken unmoraliſch
ſein ſoll. Bermindert hat ſich der Konſum nicht. Wenn auch
augenblicklich noch von den Privatlägern gezehrt würde, wodurch

eine r nothwendig geworden iſt, ſo wird
doch nach Aufzehrung derſelben die Herſtellung ſich wieder ver
mehren. Der ganze moraliſche Effekt des Geſetzes iſt alſo gänz-
lich verfehlt. Die kleinen Brenuner und Landwirthe ſind geſchä-
digt worden durch das Geſetz. Den großen Brennern iſt aller
dings ein großes Geſchenk gemacht worden; die kleinen Brenuer

aben ja dem Geſetz ihren Abſagebrief geperighen, ſie bedanken
ch für das Geſetz. Es iſt nur eine ſehr kleine Anzahl von
rennereien, welche einen erheblichen Vortheil von der Kon

Singentirung hat; die Reichsregierung ſchweigt darüber, wo denn
die nothleidenden Landwirthe ſind, welche dieſe Unterſtützung
Seitens des Proletariats gebrauchen. Jch habe das ſchleſiſche
Gutsbeſihzerlexikon durchgeſehen und gefunden, daß die adeligen
Butsbeſitzer, Fürſten, Grafen, Barone, ferner Kömmerzienräthe ec.,
auch der Landrath Herr v. Kardorff zu dieſen nothleidenden Bren
nern gehören. Wie ſchlecht muß es im Staate ſtehen, wenn dieſe
Stützen der Geſellſchaft bei den Proletariern betteln gehen müſſen.
Unruhe rechts.) Die Arbeiter müſſen nicht bloß dem Reiche
ie Steuern bezahlen, ſondern auch die Liebesgabe für die

Brenner; ob dadurch die Liebe zum Reiche geſtärkt wird, er-
cheint mir ſehr zweifelhaft. (Zuſtimmung links.) Die Vorlage
ringt für die kleinen Brenner nur eine ganz minimale Er

leichterung, während die Großbrenner erhebliche Vortheile
aben, z. B. durch die Exportprämie, welche in der zu hohen
emeſſung der Rückvergütung für die Maiſchraumſtener liegt.

Jn den 16 M. Exvportvergütungen liegen 3,57 M. Prämie,
weil die Brenner ſtatt 8,8 mindeſtens 16,5 v. 3 Ausbeute er
zielen. Es iſt daher begreiflich, daß die Zuckerfabrikanten dieſe
Spiritus-Exportvrämie abſchaffen wollen, da Keiner dem Andern
etwas gönnt (Heiterkeit). Wenn die Herren Grundbeſitzer im
Oſten immer wieder den Beutel der Allgemeinheit in Anſpruch

nehmen, ſo wird man ſich fragen müſſen, ob es nicht billiger
iſt, die Herren einfach zu expropriiren. Eine vollſtändige Reviſion
des Geſetzes iſt durchaus nothwendig, um die Intereſſen der
Mehrheit des Volkes zu ſichern. (Heiterkeit.) Wenn die Herren
Großgrundbeſitzer glauben, daß ſie die Welt ſind, ſo irren ſie
ſich. (Widerſpruch rechts.) Die Proletarier bilden die Mehrheit,
denn 60 v. H. der t hat unter 800 M. Einkommen
und 85 v. H. unter 1200 M. Beifall links.)

Abg. Windthorſt (3): Die allgemeinen Redensarten,
welche wir hier gehört haben, gehören gar nicht zur Sache.
Wir haben die Branntweinſtener eingeführt, weil wir Geld
brauchten, und weil der Branntwein als ein ſehr geeignetes
Steuerobjekt erſchien. (Zuruf: Aber die Liebesgabe!) Wegen
der Liebesgabe iſt das Geſetz nicht gemacht; ſie war nothwendig,
weil neue Verhältniſſe immer große Schwierigkeiten machen,

et e e Aer e h ehe e e e e e e ehe e e e e e e

Brennerei-Jndnſtrie ſich nicht haben erhalten können. Allerdingswird das Volk durch die Steuer belaſtet. Die kleinen Leute
zahlen mehr als die großen, wie z. B. Herr Singer, der dieſe
Steuer ziemlich leicht tragen wird. (Heiterkeit.) Die Vorlage
bringt für die kleineren Brennereien recht erhebliche Erleich-
terungen, die man wohl annehmen kann. Mir wäre es am
liebſten, wenn der Branntwein wieder dahin käme, wohin er
gehört, nämlich in die Apotheke. (Heiterkeit.) Wenn die Hexren
Sozialdemokraten etwas für das Volk thun wollen, dann mögen
ſie für die Verminderung des Brauntweingenuſſes ſorgen. (Bei-
fall rechts und im Zentrum.

Abg. Menzerſ(dk.) iſt damit einverſtanden, daß die Regierung
die Unterſcheidung zwiſchen echtem und unechtem Rum, Cognac
u. ſ. w. aufgiebt; aber eine Erhöhung des Zolls wäre nicht an
ebracht; man ſollte dazu übergehen, den Zoll für ausländiſchen
llkohol in Fäſſern auf 125 zu bemeſſen, für Alkohol in

Flaſchen 180.4. Jm Uebrigen gehe die Vorlage noch nicht weit
genug er freue ſich, daß der badiſche Bevollmächtigte das auch
anerkannt habe. Die Unzufriedenheit über die Branntweinſteuer
hat ſich bei den Wahlen ziemlich ſtark bewerkbar gemacht.
Redner greift auf die Debatte über die Getreidezölle zurück und
wendet ſich gegen die damaligen Ausführungen des demokrati-
ſchen badiſchen Abg. Dillinger, nach welchen der kleine Land-
wirth an den Zöllen kein Jutereſſe haben ſolle. Die kleine und
die große Landwirthſchaſt haben dieſelben Jntereſſen. Redner
wird vom Präſidenten zur Sache gerufen und ſchließt mit der
Empfehlung der Vorlage im Intereſſe der kleinen Brenner
Süddentſchlands.
Abg. Höſfel (R.-P., Elſaß) weiſt darauf bin, daß aller

dings im Elſaß nur ein geringes Quantum Alkohol gebrannt
werde, aber es wird bei der großen Zahl von kleinen Brennern
eine große Anzahl von Familien von der Branntweinſteuer be
rührt. Der Bauer brennt nicht blos, um einen Haustrunk zu
ewinnen, ſondern auch, um ſein Fallobſt verwenden zu können.
kedner empfiehlt die Steuerfreiheit des Haustrunks.

Abg. Broemel (dfr.): Es iſt beklagenswertb, daß hier
immer die Jntereſſen einer kleinen Klaſſe von Perſonen mit den
Jntereſſen der Allgemeinheit verwechſelt werden. Deshalb be
grüßen wir es mit Freude, daß dieſe Vorlage uns Gelegenheit
giebt, die Branntweinſteuer wieder einmal einer rückſichtsloſen
Erörterung zu unterziehen. Wenn das Beſtehen einer Liebes-
gabe beſtritten wird, ſo iſt nur auf die Berechtigungsſcheine hin-
zuweiſen, welche in Höhe von 20 Mark ausgeſtellt und bei der
Steuerzahlung zum vollen Betrage in Zahlung genommen werden.
Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn einmal eine Liſte der
Brennereien mit ihrem Kontingentsquantum aufgeſtellt würde,
damit man ſieht, wer denn einen Vortheil von der Steuer-
differenz hat. Wenn Herr Windthorſt den Schnaps in die Apo
theke verweiſen wirl, dann hätte er für dieſe Steuerdifferenz nicht
eintreken dürfen. Aber er iſt auch von der Nützlichkeit der
Schnapserzeugung überzeugt. Der Fürſt Bismarck hat mit
warmen Worten und nicht ohne eine wirkliche Mitempfindung
von dem Gläschen Schnaps des armen Mannes geſprochen.
(Sehr richtig! links.) Den Schnaps kann man bekämpfen, wenn
man die Lebensmittel verbilligt. Es iſt merkwürdig, daß ſich
die Herren aus dem Elſaß immer nur einfinden, wenn es gilt-
für die Reichslande irgendwelche Vortheile herauszuſchlagen.
(Sehr richtig! links.) Von der Verbilligung des Schnapſes wird
doch die Zufriedenheit in den Reichslanden nicht allein abhängen.
Die Frage, ob echter oder unechter Rum, Cognac u. ſ. w. gleich
behandelt werden ſollen oder nicht, ſollte dahin gelöſt werden,
daß die unechte Wagre ebenſo verzollt werden ſoll, wie die
echte Waare Es iſt wirklich fraglich, ob die Unterſuchungen
des Reichsgeſundheitsamtes in dieſer Beziehung ſich gelobhnt
haben Wäre es nicht beſſer geweſen, daß das Reichsgeſund-
heitsamt ſich mit der Geſundheitsgefährlichkeit des amerikaniſchen
Svpeckes befaßt hätte? Namentlich der Rum iſt ein Konſum-
gegenſtand, welcher in den Küſtendiſtrikten allgemein gebraucht
wird, wie in andern Gegenden der Wein. Es entſpricht deshalb
der Gerechtigkeit und Billigkeit, dieſen Konſumgegenſtand nicht
zu ſehr zu vertheuern, Damit ſchließt die Debatte. Die Vor
lage wird, einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.
Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr (Wahl-
prüfungen).

Zur Lage in Valparaiſo.
Endlich kommen Nachrichten, welche zuverläſſig er-

ſcheinen und etwas helleres Licht über die zeither recht un-
klare Situation verbreiten.

Telegramme aus Lima vom 6. d. M. bringen nämlich
Nachrichten aus Valparaiſo bis zum 23. Januar. Dar-
nach halten ſich diejenigen Mitglieder des Kongreſſes, welche
nicht verhaftet wurden, verborgen. Valparaiſo ſei ſeit dem
16. Januar durch Blanco Encalada und O'Higgins blokirt,
welche drei der chileniſchen Schiffsgeſellſchaft gehörige
Dampfer und den neuen aus Europa angekommenen Kreuzer
„Almirante Lynch“ weggenommen und, wie man glaubt,
ſich auch des „Abtao“ bemächtigt hätten. Auf dieſe Weiſe
in den Beſitz von Munition gelangt, hätten die Auf-
ſtändiſchen die Brücken im Süden von Valparaiſo zerſtört,
um der Stadt die Zufuhr von Getreide und Kohlen abzu
ſchneiden. Alle in Santiago befindlichen Diplomaten mit
Ausnahme des engliſchen Miniſterreſidenten Kenedy hätten
ſich geweigert, das Recht der Aufſtändiſchen, die Küſte zu
blokiren, anzuerkennen. Die Regierung, welche über 28000
Mann verfüge, rechne beſtimmt auf ihren endlichen Erfolg
und hätte eine Anleihe bei den Banken machen wollen, dieſe
ſeien jedoch nicht darauf eingegangen. Die Gefängniſſe
von Valparaiſo ſeien überfüllt; täglich erwarte man einen
Angriff auf die Stadt. Auch Jquique ſei noch blokirt, die
der Regierung dort zur Verfügung ſtehenden Truppen be-
trügen 1000 Mann, dennoch ſei die Uebergabe der Stadt
wegen Mangels an Lebensmitteln wahrſcheinlich; zur
Wiedergewinnung von Laſerena ſollen Truppen abge-
gangen ſein.

Aus Nah und Fern
Für den Humor, welcher den Abgeordneten Windt-

horſt ſelbſt in unangenehmer Situation keinen Augenblick
verläßt, ſpricht ein Telegramm, welches der 80jährige Mann
gleich nach dem jetzt glücklich überwundenen Unfall an ſeine
Gemahlin abgehen ließ. Die Depeſche ſoll, nach der
Hildesheimer Zeitung, folgenden Paſſus im Wortlaut ent
halten haben: „Liebe Julie, ſei unbeſorgt, meine Schönheit
hat nicht gelitten.“

ur Cour, welche am Sonnabend Abend im Kgl.
Schloſſe zu Berlin ſtattfand, zog ſchon von halb 8 Uhr ab
das ganze hoffähige Berlin hin. Ein gewaltiger Wagen
korſo entwickelte ſich Unter den Linden und im Luſtgarten.
Wie gewöhnlich wechſelten die prächtigen Karoſſen der
Fürſtlichkeiten, der Botſchafter und Geſandten mit den ein
facheren Gefährten der übrigen Befohlenen. Zu den
Portalen III., IV. und V. donnerten die Wagen hinein,
um durch die am Schloßplatz gelegenen Portale die
Schloßhöfe wieder zu verlaſſen und draußen eine mächtige
Burg zu bilden. Reges Leben und Treiben, eine ſchau
luſtige Menge, zu Fuß wandernde Offiziere mit den weißen
Kaſchmirhoſen, Schloßgardiſten, Diener und Soldaten
das war das Bild, welches ſich im abendlichen Dunkel bei
dem Schein des elektriſchen Lichtes und der Gaslaternen
bot. Das Schloß ſelbſt ſtrahlte in prächtiger Beleuchtung.
Faſt ſämmtliche Räume des zweiten Stockwerkes waren

und ohne die Verſchiedenheit der Steuerſätze würde die y für die Getadenen geöffner. Auch die Sale am Schloß
platz von Portal II. nach der Spree hin waren in Be
nutzung gezogen worden. Es muß ſich oben ein prächtiger
Anblick dem Auge geboten haben, zumal im ſilberſchimmern-
den Ritterſaal, in der mit Kunſtwerken angefüllten Ge-
mäldegallerie und im Weißen Saal, wo die Kunſt Alles
aufgeboten hat, um eine wunderbare Harmonie in Farben,
Gold und Skulpturen zu ſchaffen. Seitdem das elektriſche
Licht aus den mächtigen Kryſtallkronen ſtrahlt, ſoll ja der
Eindruck dieſer Feſtgemächer ein wahrhaft berückender ge
worden ſein.

Elbing, 6. Februar. Jn der Nogatniederung, die 1888
ſo ſchrecklich von der Ueberſchwemmung e Faein wurde, lebt
Alles in banger Erwartung des Hochwaſſers. Groß und Klein
iſt mit'der Anfertigung von Rettungsflößen beſchäftigt. An allen
Thüren liegen Rettungskähne, Kühe und Schweine blöken uno
grunzen im oberen Stockwerk der Ställe und ſind vielfach auch
anf der nahen Höhe in Sicherheit gebracht. Kartoffeln, Rüben
und Getreide ſuchen die Leute ſicher unterzubringen oder zu ver
kaufen. um es bei einer etwaigen Ueberſchwemmung nicht den
Fluthen preis zugeben An den Nogatdämmen wimmelt es von
Arbeitern, die Foſchinen. Dünger, Saud und Steine herbei-
ſchaffen. Auf Anweiſung der Ortsvorſteher werden größere
Mengen Lebensmittel beſorgt. So ſind die Hände überall voll
auf beſchäſtigt, um für die drohende Gefahr gerüſtet zu ſein.

Zur Affaire e Der „Paris“ berichtet,Sardou re in einem langen Schreiben an den Unterrichts
miniſter Bourgeois dagegen proteſtirt, daß er mit dem „Ther
midor“ habe Haß und Zwieſpalt erregen wollen, und er bietet
an, Streichungen, Milderungen und Zuſätze vorzunehmen. Jns-
beſondere ſollen einige Sätze eingeſchaltet werden, ähnlich den von
Clemencean auf der Tribune geſprochenen, worin den emigrirten
Ariſtokraten vorgeworfen wird, mit Frankreichs Feinden ge-
meinſame Sache zu machen. Endlich zeigte Sardoun der
Regierung an, daß er Schritte gethan habe, um
die Aufführung von „Thermidor in Deutſchland
zu verhindern. Sardou's Schreiben wurde im Miniſter
rathe verleſen. Die Regierung ſchwankt noch und hat die Ent-
ſcheidung auf einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben. Der Kunſt-
direktor Larroumet duellirte ſich heute früh mit Lordon vom
„Echo de Paris“, der ihn angegriffen hatte. Larroumet wurde
an der rechten Seite leicht verwundet.

London, 7. Februar. Hier eingetroffene Berichte aus
Peking melden, daß eine entſetzliche Ueberſchwemmung in
China ſtattgefunden hat. Zehn Diſtrikte der Provinz Petchili
ſind überſchwemmt, über Tauſend Perſonen ertrunken

Ein Petersburger Telegramm des „Daily Tele-
graph“ berichtet über einen Maſſenſtreik auf der Admirali-
tätswerft in Petersburg. Ueber 3000 Arbeiter ſtreikten; der
Direktor Vernowsky ward bei dem Verſuche, den Streik zu
r ſeines ſchroffen Vorgehens ſchwer verletzt:
auch der Polizeipräfekt Greſſſer ward verhöhnt und ſelbſt die
verſöhnlichen Verſuche des Großfürſten Sergius, die Auf
regung zu beſchwichtigen, blieben erfolglos. Da man beſürchtete,
die Streikenden würden die Werft in Brand ſtecken, ſo wurde
Militär herbeigerufen, welches die Arbeiter zerſtreute und die
Rädelsführer verbhaftet. Die Behörden ſind geneigt, den Vor
ang als einen Theil eines weitverzweigten politiſchen
omplots zu betrachten, welches nur Mangels gleichzeitigen

Vorgehens der übrigen Verſchwörer ſcheiterte. Jedenfalls
die Vorſichtsmaßregeln zum Schutz des Zaren ver-

oppelt.
Wie man aus Hamburg, meldet, erregt an der dortigen

Börſe und in der ganzen Stadt ein Steckbrief großes Auf
ſehen, welcher hinter dem früheren Millionär und Diamauten-
händler Auguſt Lippert erlaſſen worden iſt. Derſelbe hatte
ſich nach Verluſt ſeines Vermögens nach Kapſtadt begeben, wo
ſelbſt er in die Verwaltung einer Geſellſchaft zur Ausbeutung
der Diamautfelder eintrat, ſeine bezüglichen Berichte gingen durch
die ganze Welt. Jetzt wird Lippert von Hamburg aus wegen
Betruges verfolgt, da viele dortige Firmen durch ſeine Gewiſſen
loſigkeit geſchädigt worden ſind. Durch ſeine Schwindeleien hat
Auguſt Lippert auch bei zwei ſüdafrikaniſchen Banken Zahlungs
ſtockungen herbeigeführt.

„„O,deſſ,a, 7. Februar. Der Hafenbeamte Klod-
nitzki, welchem bei der Januarziehung der erſten ruſſiſchen
Prämienanleihe der Hauptgewinn von 200000 Rubeln zu
fiel, iſt auf räthſelhafte Weiſe auf der Eiſenbahnſtation Shme-
rinka ermordet worden.

Ans unſerer Reichshauptſtadt.
Adelina Patti, welche geſtern Abend nach Paris

beziehungsweiſe nach Nizza abgereiſt iſt, war es nicht be
ſchieden, Berlin in roſiger Laune zu verlaſſen. Geſtern Mittag
erſchien, wie die Voſſiſche Zeitung berichtet, in ihrer Wohnunim Hotel Bellevue ein Rechtsanwalt mit einem Arreſthefebt

im Namen des Königs“, um 8000 .4 mit Beſchlag zu legen-
Die Sache verhält ſich nach dem genanuten Blatte folgender
maßen: Frau Patti hatte am 16. September 1890 einen Kon
trakt mit der Verpflichtung unterſchrieben, in St. Petersburg
und Moskau in zwölf Concerten und Opernvorſtellungen für
16 000 pro Vorſtellung aufzutreten. Später iſt die Künſt
lerin anderen Sinnes geworden vielleicht, daß ihr die 16 000
Mark pro Vorſtellung nicht pattimäßig erſchienen genug,
ſie war trotz der Sicherheit, welche Rotbſchild in London für
die richtige Auszahlung des Houorars übernommen hatte, nicht
zu bewegen, das Land der Moskowiter zu betreten. Dem ruſſi
ſchen Konſortium, welches den Kontrakt, mit der Künſtlerin ge-
ſchloſſen, waren bereits bedeutende Koſten erwachſen. Bei der
Anweſenheit der Künſtlerin in Berlin wurde nun beſchloſſen,
mit gerichtlichen Schritten gegen ſie vorzugehen. Vorläufig hat
man geſtern den ſchleunigen Arreſt auf jene 8000 legen laſſen
als Schadloshaltung für die gehabten Koſten. Jn Kurzem wird
der Prozeß das Berliner Gericht Außerdem ver-
langt das Konſortium noch das hübſche Sümmchen von 80 000
Mark als Schadenerſatz.

Ein Raubmordverſuch. Ein vielverſprechender
Burſche iſt der 17 jährige r r Bor-chardt. Er lockte vorgeſtern gegen 6 Uhr Abends den 14-
jährigen Laufburſchen Vogt unter dem daß er ſeiner
Hilfe bedürfe, in den Keller des Hauſes Prenzlauerſtraße 41,
überfiel ihn dort, würgte und ſchlug ihn, bis Vogt die Beſinn-
ung verlor, worauf er ihm ein Portemonnaie abnahm, welches
6 enthielt, den Wochenlohn, deu der Ueberfallene kurz vor-
her von ſeinem Prinzipal erhalten hatte. Ein glücklicher Zufall
führte im letzten Augenblick das Dienſtmädchen des im ſelben
Hauſe wohnenden Herrn L. nach dem Keller und hierdurch
wurde die völlige Ausführung des Verbrechens verhindert, denn
der jugendliche Räuber hat die Abſicht gehabt, den Vogt zu
ermorden, um wegen des Raubes nicht verrathen zu wer
den. Der jugendliche Räuber entfloh bei dem Herannahen des
Mädchens, wurde aber ſchon nach wenigen Stunden von der
von dem Vorfall unterrichteten Polizei ermittelt und feſtge-
nommen. Wie mitgetheilt wird, ſoll Martin Vorchardt einge

haben, daß es ſeine Abſicht geweſen ſei den Vogt zu
ödten.

Nicht das Opfer eines Verbrechens iſt nach
amtlicher Feſtſtellung der am Donnerstag in einem Kangliſations-
rohr des ſtädtiſchen Rieſelgutes Blankenfelde todt aufgefundene
Barbiergehilfe Thalheim geworden, ſondern er ſcheint Abends
in der Dunkelheit auf dem Wege verunglückt zu ſein. Th.
welcher Vormittags 11 Uhr von dem Rieſelwärter Julius Sie
belt unter der Rollberger Brücke im Rohr auf der Cbauſſee-
ſtrecke zwiſchen Nordend- Roſenthal und dem Kreuzweg Roſen-
thal und Franzöſiſch-Buchbolz aufgefunden wurde, iſt jedenfalls
auf dem Wege über die Rieſelfelder verunglückt und durch nach
trägliches Rieſeln in das Rohr hineingedrückt worden. Das
Rohr iſt zu beiden Seiten offen und dient zur Ueberbrückung
des Rieſelweges.

v Bei dem ſtrengen Froſt der letzten Wochen
ſind durch die ſtarke Eisdecke, welche u gg batte, viele
Fiſche und zumal Aale aus Mangel an Luft zu Grunde gegon
gen. Sie werden jetzt, einer Angabe des Brandenburger An
zeigers zufolge, häufig zum Kauf angeboten. Man hat die Köpſe

der
als
beim



Thiere eingeſchnitten, um ihnen ſo das Ausſehen zu geben.
z ſeien ſie auf dieſe Weiſe getödtet, es dürfte alſo Vorſicht
beim Kanfe zu empfehlen ſein.

rovinz Sachſen und ihrer Umgebung.u Jer Pro e er iſt nur mit deutlicher Quellen
angabe geſtattet.

Weißenfels, 8. Februar (Trübes und Heiteres.)Ein a alßes Schickſal ereilte geſtern den hier im Hotel
im Schüten logirenden Geſchäftsreiſenden Röder aus

eimar. Was ſchon ſein bisher unaufgeklärtes Verſchwinden
während der Nacht vom Freitag zum Sonnabend auffällig, ſo
ließ ſein Benehmen am Sonnabend keinen Zweifel mehr daran,
daß der Unglückliche in Wahnſinn verfallen ſei. Der
Aermſte wurde einſtweilen in das ſtädtiſche Krankenhaus ge
ſchafft, um worgen in die Jenenſer Klinik übergeführt zu
werden. Am Sonnabend Nachmittag entſtand in einem
Schulraume des Schloßkaſernements ein Stubenbrand, der
von Mannſchaften der Unteroffizierſchule gelöſcht wurde, vhne
daß ſie nöthig gehabt hätten, die Hilfe der Feuerwehr in An-
ſpruch zu nehmen. Der Saale Bezirk des Deutſchen
Kriegerbun des wird am 14. und 15. Juni hier in Weißen-
fels ſein Bezirksfeſt feiern. Eine glänzende Gala-
feſtvorſtellung gab geſtern ſeinen überaus zahlreich erſchienenen
Säſten der Radfahrer verein Germania Staunenswerth

eradezu waren die Leiſtungen der Herren Geppert undRichter die ſich ſchon auf manchen Rennen erſte Preiſe ge
holt haben.

Weißenfels, 9. Februar. (Petitionen.) Ju unſerem
ſeiner Vollendung und Eröffnung entgegengebenden ſtädtiſchen
Schlachtehauſe ſoll auch eine Freibank für minderwerthiges,
aber natürlich der menſchlichen Geſundheit nicht ſchädliches
Fleiſch errichtet werden. Gegen dieſe offenbar wohlthätige, a

eradezu nothwendige Errichtung iſt eine an die ſtädtiſchen Be
örden gerichtete Petition unter den e Fleiſchern im Um-

auf. Vorausſichtlich hat ſie keinen beſſeren Erfolg als die
auch von hier aus r unterſtützte, dem Reichstag über-
mittelte Petſtion um Zulaſſu v der Frauen zum medi-
iniſchen Studium. Der Reichstag iſt über dieſelbe zurLoagedorduung übergegangen. 9

Barkbh, 7. Februgr. (Seminarprüfungen.) Am
Montag begann im hieſigen Seminar das Abgangsexamen der
erſten Klaſſe. Während am Montag und Dienstag die ſchriſt
lichen Arbeiten angefertigt wurden, fand das mündliche Examen
am Mittwoch. Donnerstag und Freitag ſtatt. Von den 36
Prüffingen beſtanden 34, während 2 ſchon während des ſchrift
lichen Examens entlaſſen wurden. Von dieſen 34 erhielt einer
eine Präparandenlebrerſtelle in Wandersleben (Reg.Bez Erfurt),
den übrigen wurde eröffnet, daß ſie im Laufe des nächſten
Monats Stellen erhalten würden. Abends vereinigten ſich der
Seminardirektor, die Seminarlehrer und Abiturienten zu einem
Abſchiedseſſen im Saale des Schützenhauſes. Der Geheime
Regierungs und Schulrath O Göbel, der der Prüfungskom-müſion präſidirt, wurde geſtern Abend vom Schlage-gerührt.
Man hofft jedoch auf baldige Wiederherſtellung. Geſtern
begann das ſchriftliche Aufnahme-Examen der Präparanden,
daran ſchloß ſich heute die mündliche Prüfung. Von den 45
Asvpiranten beſtanden 40. Dieſe werden, ſo weit ſie hier nicht
internirt bezw. externirt werden könuen, dem Seminar zu Hal
berſtadt überwieſen werden.

u Arnſtadt, 8. Febr. (Ausſtand der Handſchub-
macher.) Nachdem zwiſchen den hieſigen Handſchuhfabrikanten
und vielen in deren Fabriken beſchäftigten Handſchuhmachern,
ſowie einer Anzahl Arbeitern in den Gerbereien jener Fabriken
eine Verſtändigung in der Lohnfrage nicht erzielt worden iſt,
haben viele der Arbeiter nach Ablauf der en Kün-
digungsfriſt die Arbeit jetzt eingeſtellt und ſuchen ſich nun in
anderen Städten Exiſtenzen. Erfreulicherweiſe ſind die Arbeits
einſtellungen völlig ruhig vorübergegangen und das größerePublikum hat davon faſt nichts gemerkt. Leider iſt der Aus-
ſtand aber nicht ohne größere Tragweite, denn wegen jetzigen
vielen vakanten Stellen der Zuſchneider in den Handſchuhfabriken
mußten auch die meiſten Fabrikmädchen bis auf Weiteres ent-
laſſen werden; außerdem wird die Tagesarbeit jetzt eingeſchränkt.
Die meiſten verheiratheten Arbeiter der Handſchuhfabriken ſind
aber unter den bisherigen keineswegs ungünſti gen Lohnverhält-
niſſen in ihren Stellungen verblieben und ſcheiden lieber aus
dem beſtehenden Handſchuhmacherverbande, als mit Frau und
Kind in der Ferne ſich neue Exiſtenzen zu ſuchen.

u Schönebeck, 7. Febr. (Schadenfeuer.) Jn der ver-
n enen Nacht gegen 12, Uhr brach in dem Hauſe des

iſchlermeiſters D. in der Böttcherſtraße Feuer aus, welches
das Dach des einſtöckigen Hauſes zerſtörte. Der Eigenthümer
beabſichtigte, ſein Haus umzubauen oder ganz und gar zu er-
neuern. Iſt es nun dieſer Umſtand oder liegt noch eine anderer
Verdachtsgrund vor, kurz, der Abgebrannte iſt in Haft ge-
nommen worden.

Bernburg, S. doyer (Ueber die Herſtellung
einer Nothbrücke) hat ſich in ſeiner letzten Sitzung der
Gemeinderath ſchlüſſig gemacht. Jn Anbetracht deſſen, daß
eine ſolche den Verkehr beſſer vermittelt und die Koſten für
zwei Fähren nur um ca. 6000 überſteigt, wurde auf Em-
pfehlung des Herrn Oberbürgermeiſters Pietſcher ünd im Ein
verſtändniß mit dem Magiſtrat und der Baukommiſſſon die
Herſtellung einer Schiffbrücke, die einen Koſtenaufwand von
elwa 16000 .4 erfordern wird beſchloſſen.

Apolda, 8. Febr. (Zur Entlaſſung des PolizeiJnſpektors.) Aus dem Aktenmaterial betreffs der Dienſt
S elegenheit des Polizei Jnſpektors Herget geht
hervor, das letzterer den ihm im Dezember v. Js. ertheilten
Urlaub, eigenmächtig um vier Tuge überſchritten und in den
weſtfäl iſchen Städten, in denen er Aufenthalt nahw, ſowohl in
Uniform als in Zivilkleidung ein unverantwortliches, pflicht
vergeſſenes Benehmen an den Tag gelegt hat. Seine Entlaſ-
ſung iſt ſofort verfügt und ihm nur das bis 26. Januar 1891
rückſtändige Gehalt ausgezahlt worden.

Weimar, 8. Febr. (Guſtav AdolfStiftung.)
Dem ſoeben erſchienenen Jahresberichte des Hauptvereins der
Guſtav Adolf- Stiftung im Großherzogthum Sachſen ſür 1889/90
entnehmen wir Folgendes: Die Geſammt- Einnahme betrug
16879 89 welche Summe ſich mit 8841 auf die Bei
räge der Zweigvereine, 2973 .4 90 4 auf diejenigen der
ranenvereine, 962 .4& 52 auf die Beckenkollekten zum 1889er
eformationsfeſte, 2 716.4 79 auf die Beiträge mit beſonderer

Beſtinmung, 1252 .4 5 4 auf Naturalien ſowie 127 .4 63
auf Zinſen vertheilen. Die Geſammt Ausgabe einſchl. der ihrer
Beſtimmung gemäß verſandten Naturalien bezifferte ſich auf
16 746 26 ſo daß zuzüglich des Kaſſenbeſtandes am
J. Oktober 1889 mit 626 .4 52 ein Ueberſchuß von 754 .4
15 4 verbleibt. Die Verwaltungskoſten trug der hieſige Zweig-
verein. Ein rühmliches Zeugniß für die Thätigkeit des Vorſtands
und die Zweigvereine legt die Thatſache ob, daß die Einnahmen
in den leßten vier Jahren ſtets nämlich um reſp. 15 10,
16 und s Prozent geſtiegen ſind. Die beträchtlichſten
Verwilligungen W außer für die allgemeine Liebesgabe
für Arenshauſen (Kirchbau), Bleiberg (Pfarrhaus), Geiſa
(Thurmbau) und Luxemburg (Aurelienſchule).

rs Gera, 8. Febr. Landtag. Matrilutarbei-
träge.) Den Landtag für das Fürſtenthum Reuß j. L., deram 16. d. M. zuſammenkritt, werden vorzugsweiſe das neue
Stagtsdienergeſetz und die neue Kirchenvorſtandsordnung be-
ſchäftigen. Das FürſtenthumReuß jüngerer Linie
hat für 1891192 an Matrikularbeiträgen 736 623 zu
zahlen, gegen 1890/91 eine Steigerung von 47 208 Jn unſerem
Staatsbaushaltsetat für 1890 bis 1892 ſind die Marrikularbei-
träge auf jährlich 575 000 veranſchlagt. Es würde ſich dar
nach ein Minus von 161 623 ergeben. Nun übertrifft aber
die aus den Ueberweiſungen vom Mehrbetrage der Zölle auf
unſeren Staat entfallende Quote den Voranſchlag um weit über
eine halbe Million, ſo daß immer noch ein ganz anſehnlicher
Ueherſchuß verbleiht.

r Gera, 8. Februar. (Zum ſtädtiſchen Schulnen-
b au). Der Gemeinderath lehnte in ſeiner Freitagsſitzung den
Antrag Eſte auf nochmalige Erwägung der Nothwendigkeit des
Baues eines neuen Realgymngſialgebäudes ab und verwies den
Antrag des Stadtrathes auf Bewilligung von 285 000 um
Bau einer neuen Bürgerſchule der Realſchulban Kommiſſion
zur eingehenden Prüfung und beſchleunigten Berichterſtattung

Der in Thalheim in elf Wirkfabriken aus-gebrochene Strumpfwirkerſtreik hat inſofern ein
größeres Jntereſſe, da ihm unmittelbar zahlreiche andere Streiks
im hieſigen Bezirk folgen würden, ſobald die Thalheimer Wirk-
fabrikanken zum Nachgeben gezwungen würden. Denn die Löhneſind bier faſt überall in letzter Zeit Wir glauben
jedoch kaum daß der Thalbeimer Streik Erfolg hat. Zwar
ſind dort Aufträge vorhanden, aber dieſelben ſind keineswegs
umfangreich genug, um die e zum Nachgeben z zwingen.
Auch ſind die Preiſe der Waare ſtark gedrückt, und hiermit er-
klären ſich die Lohnreduktionen. Wenn die Fabrikauten heute
überhaupt Aufträge erhalten wollen, ſo müſſen ſie billig liefern;
namentlich iſt dieſes jetzt im Export nach den Vereinigten
Staaten der Fall.

Der ſozialdemokratiſche Korbmachermſtr.
Schulz in Coswig wurde vom Amtsgericht Meißen zu 3
Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er einen Theil der von
ihm für die Sächſiſche Arbeiterzeitung eingezogenen Abonne-
mentsgelder unterſchlagen hatte,

Perſonalien.
Dem Ober-Landesgerichtsrath Schnelle in Naumburg

iſt die nachgeſuchte Dieuſtentlaſſung mit Penſion, dem Notar
lſe aus Heldrungen die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amt

als Notar ertheilt.
Dem Direktor der Leipziger Stadttheater, Max Stäge-

mann, iſt der KronenOrden 3 Klaſſe verliehen worden.
Der Gerichtsaſſeſſor e iſt aus dem Bezirk des

Kammergerichts in den des Oberlandesgerichts in Naumburg
verſetzt worden. Die nachgeſuchte Dien a aus dem
e iſt ertheilt: dem Gerichtsaſſeſſor Dr. Witſchel be
hufs Uebertritt zur Communalverwaltung, dem Gerichtsaſſeſſor
v. Dömming und dem Referendar Dr. Hüffer behufs Ueber
tritts zur allgemeinen Staatsverwaltung. Zu Referendarien
ſind ernannt: die Rechtskandidaten Eugen Braune, PaulRichter, Ernſt Meyer, Otto Encke, Conrad Metſch und
Paul Krentzlin. Der Erſte Gerichtsſchreiber Landgerichts
ſekretär Wehrenpfennig in Halberſtadt, iſt zum Rech-
nungsreviſor bei dem Landgericht daſelbſt ernannt.

Zu Loecalſchulinſpectoren ſind ernannt worden: Pfarrer
Mohr in Nemsdorf (Ephorie Querfurt) Pfarrer Otto in
Wildſchütz (Eph. Weißenfels), Pfarrer Elſchner in Bleddin
(Eph. Kemberg) Diakonus Reinhardt in Eckartsberga
(Eph. z N.), zum Ortsſchulinſpector in Niederholzhauſen:

7 ev Oehler in Thondorf b. Siersleben (Ephorie
ansfeld).

Heer und Marine.
In der preußiſchen Armee werden, dem Militär Wochen

blatt“ zufolge, in dieſem Jahre dasfünfzigjährigeDienſt-
jubiläum begehen: der General r avallerie, General
Adjutant des Kaiſers von Albedyll, kommandirender Ge-
neral des VII Armee-Corps, am 10. April; der General-Lien
tenant von Grote, Kommandant von Breslau, am 12. Aug.
In der bayeriſchen Armee werden das fünfzigjährige Dienſtjubi-
läum begehen: der General der Jnfanterie, General- Adjutant
und Kriegsminiſter Ritter von Safferling am 26. Oktober,
der General der Jnfanterie, Chef des Jngenieur-Corps und
Jnſpecteur der Feſtungen von Fries, am 17. Auguſt.

Theater und Muſik.
Ein S. eſer in Frankreich. Jn Rouenfand am 7. d. M. die Aufführung von R. Wagners „Lohen-

garin“ ſtatt. Alle hervorragenden Perſönlichkeiten von Rouen
und die Mehrzahl der muſikaliſchen Kritiker von der Pariſer
Preſſe wohnten der Vorſtellung bei, die einen großen, lebhaſt
zum Ausoruck 7 Erfolg hatte. Der Abend verlief ohne
jeden ſtörenden Zwiſchenfall.

Lilli Lehmann wird in Paris in einem Lamoureux
Concerte J 7 Das Auftreten der Königl. preußiſchen Kammer
ſängerin in Paris charakteriſirt in bemerkenswerther Weiſe den
Umſchlag, welcher in der Stimmung der Pariſer gegen deutſche
Muſik und deutſche Künſtler eingetreten iſt. Lilli Lehmann
wird bereits in den nächſten Tagen dort ſingen und zwar
zTräume“ von Richard Wagner, die „FidelioArie“ und die
Arie „Ozean, Du Ungeheuer“ aus Weber's „OberonDer Thespiskarren hat der Thespiseiſen-
bahn den Platz geräumt. Hauptmann Arnoldi vom 31. Jn-
fanterie Regiment in Palermo hat ein BühnenModell conſtruirt,
das ſich auf, einem regelrechten Fahrgeleiſe fortbewegt. JmFalle eines Theaterbrandes wird die Bühne einfach forigeſchoben

das Theater iſt offen, und das Publikum kann gemächlich nach
Hauſe gehen. Der Entwurf hat beſonders in Amerika ſehr ge
fallen ne ſich nur, wie ſchnell und wobin die Bühne bei
Brandunglück abreiſt, und ob es ihr nicht einmal einfallen könnte,
auch ohne zwingenden Grund gerade während einer effectvollen
Scene ſpazieren zu fahren. Die neuen Theatereinrichtungen ſind
n hckiſch, gerade wenn man ſie braucht, verſagen ſie
en Dienſt.

Vermiſchtes.
Eine barmherzige Schweſter im edelften Sinne des

Wortes iſt Miß Kate Marsden, die ſich r wnrtza in Moskau
befindet, um Vorbereitungen für eine Reiſe nach Sibirien zu
treffen. Sie beabſichtigt, ſich hier ganz der Pflege der Aus-

ſätzigen zu widmen. Die entlegenſten Anſiedelungen will ſie
aufſuchen, um aus eigener Anſchauung die Lage und die Lebens-
bedingungen der Verbannten und der Kranken, die durch ganz
Sibirien verſtreut ſind und unter denen ſich r Weiber
und Kinder befinden, kennen zu lernen; ſie will ihnen Wärterin
und Tröſterin zugleich ſein. Schon früher ſind die Liebeswerke
der Miß Marsder, beſonders ihre aufopfernde Thätigkeit zum
Wohle der Gruben und Minenarbeiter auf NeuSeeland ge-
prieſen worden, und Sir William, der frühere Gouverneur der
Jnſel, hat ſie in ſeinen Berichten an die engliſche Regierungeine Wohlthäterin der Menſchheit M Während des letzten
ruſſiſch- türkiſchen Krieges war Miß Marsden dem 68. Feld-
lazaretß der ruſſiſchen Armee als Krankenpflegerin zugetheilt.
Für die Hilfeleiſtungen, welche ſie damals den Verwundeten,ſowobt ruſſiſchen als türkiſchen, gewährte, wurde ſie von der
Kaiſerin von Rußland mit dem Ehrenzeichen der Geſellſchaſt
vom Rothen Kreuz belobhnt, und erſt jüngſt wurde ſie von der-
ſelben Beſchützerin durch Verleihung einer eigens für ſie ge
prägten Medaille ausgezeichnet. Auch ihre ſibiriſche Thätig
fat wird unter dem beſonderen Schutz der ruſſiſchen Kaiſerin

ehen.
Ein ſchaunderhaftes Verbrechen wurde dieſer Tage in

der Nähe des Städtchens Naſtätten begangen. Der dortige Ein-
wohner, Landmann und Drechsler J. Krämer, welcher mit ſeiner
Frau erſt 7 Monate verheirathet war, hat dieſe eines Abends
erwürgt und hierauf die Leiche in einen nahen Bach geworfen.
Krämer und ſeine Eltern, welche zuſammen in einem Hauſe
wohnten und in den teufliſchen Plan mit eingeweiht waren, leb
ten unausgeſetzt mit der jungen Frau in Streitigkeiten, welche
ſehr oft in Mißhandlungen gegen dieſelbe übergingen. Die er
mordete Krämer, welche 25 Jahre zählte, und allgemein beliebt
und geachtet war, wurde eines Tages durch einen Brief von
ihren auswärts wohnenden Verwandten aufgefordert, um 7 Uhr
Abends an einem beſtimmten Orte, eine halbe Stunde von Na
ſtätten, ſich einzufinden, woſelbſt ſie dann abgeholt werden
würde. Als ſie daſelbſt ankam, wurde ſie von ihrem Ehemann
Krämer, welcher den Brief, wie die Unterſuchung ergab, ſelbſt
geſchrieben haite, ermordet. Die Verhaftung des Krämer ſowie

ſeiner Eltern erfolgte ſchon des andern Tages. Vorgeſtern hat
Krämer in der Gefängnißzelle durch Erhängen ſeinem Leben ein
Ende gemacht. Die Motive dieſer ſchrecklichen That ſollen darin
zu ſuchen ſei, daß die unglückliche Krämer, welche als ganz armes
e in die Ehe trat, ihren Schwiegereltern kein Vermögen
mithrachte.

Ein LiebesJdyll. Beide ſaßen auf einer Bank und
aus ſeinem Geſichtsausdrucke war deutlich zu leſen: „Es war
um ihn geſchehen!“ „Willſt Du mein ſein ſprach er und
verſucht ſie etwas näher an ſich zu ziehen. Sie machte ſich ſteif
und „rückte“ nicht. „Jch will ein guter Menſch werden und alle
meine ſchlechten Gewohnheiten aufgeben!“ ſagte er dringend.
Keine Erwiderung. „Will nie mehr trinken fuhr er fort. Der
Gegenſtand ſeiner Verehrung blieb geiühllos. „Und will mir
das Rauchen abgewöhnen!“ Keine Antwort. „Und das Spielen
laſſen!“ Kalt wie zuvor. „Will nie ohne Dich ausgehen Sie
ſchüttelte nur mit dem Kopfe. „Und Dir morgen einen Dia-
mantring ſchenken!“ Da hob die Maid die geſenkten Augen zu
den ſeinen empor, und ihr Köpfchen an ſeine Schulter lehnend,
flüſterte ſie bebend an ſein geſenktes Ohr: „O Alfred wie biſt
Du ſo lieb!“ Und ſo ſaßen ſie da und ſaßen träumend
ſinnend denkend ſie an den Diamantring und er wo
in der Herrgottswelt er einen hernehmen ſollte.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Jn Mailand. wird in den erſten Tagen des Mai

eine Ausſtellung für Kinderhygiene und Kinder-
Erziehung eröffnet werden. Was ſie bieten, geht aus folgen
dem Verzeichniß hervor: Klaſſe 1 werden augeführt: Sviel-
zeug, Puppen, ihre Ausſtattung, Kleidung, Mobiliar und Zu
behör, mechaniſche Gliederpuppen, phyſikaliſche und mechaniſche
Spielwaaren, Pferdebahn, Eiſenbahn, Schaukelpferde, Geduld-
ſpiele, geographiſche und Bauſpiele u. ſ. w. Klaſſe 2: Kinder
ar. MaskenKoſtüme, muſikaliſche Jnſtrumente für Kinder.
Klaſſe 3: Der kleine Künſtler; Sammlung von Werkzeugen für
den kleinen Tiſchler, Gärtner, Architekt, Photograph, Buchdrucker,
kleine Küchenmaſchinen u. ſ. w. Klaſſe 4: Zimmerſpiele, Dame,
Würfel, Domino, kleine Billards u. ſ. w. Klaße 5: Kleine
Theater, Marionetten, Mechaniſche Puppenſpiele, Weihnachts
krippen, Zauberlaternen, Schattenſpiele, chineſiſche Schatten
ſpiele, Nebelbilder u. ſ. w. Klaſſe 6: Gartenſpiele; Lawn Tennis,
Croquet, Kegel, Ball- und Kugelſpiele, Flugdrachen, fliegende
Hirſche, Luftballons, Reifen, Stelzen. Springſpiele u. ſ. w
Klaſſe 7: Turngeräthe, Fiſcherei- und Jagdgeräthe, Schwimm-

eräthe, Schlittſche. Klaſſe 8: Velozipede, Karuſſels, Schaukel,
ängematten. Während dieſe Abtheilung eine internationale

Bewerbung zuläßt, iſt die folgende national. Sie enthält in der
erſten Klaſſe Unterricht. Bücher, Publikationen, Zeichnungen,
Modelle, Gegenſtände für Auſchauungsunterricht, Möbel und
Werkzeuge für Schulen und Kindergärten; die zweite Klaſſe:
Erziebung der Kinder, Hilfsmittel zum Gehen, Nahrnng und
Kleidung, Pflege des Kindes.

Jnduſtrie, Handel, Finauzen.
—s. Der Aufſichtsrath. der Haſſexöder Maſchinen

Papierfabrik zu Haſſerode am Harz beantragt für 1890
9 Dividende zu vertheilen. ß—s8. Die Sächſiſche Wollgarnfabrik vorm. Tittel und
Krüger in Plagwitz kann eine Dividende nicht vertheilen.

Die Bilanz der Nationalbank für Deutſchland
weiſt einen Bruttogewinn von 4942 151 einen Reingewinn
von 4023617 (1889 4015 973 .4) auf. Vorgeſchlagen wird
eine Dividende von 9 Der Uebertrag auf neue Rechnung
beträgt 182 695 Die bilanzmäßigen Reſerven betragen
7 540 000

der t t Directoriums der hen
e

JnCouſin ne Ggher Uſchaft in Deſſau wurde beſchloſſen,

ca. Million 4 C und der Generalverſammlungdie Vertheilung einer Dividende von 10 vorzuſchlagen.
Der Aufſichtsrath der Actiengeſellſchaft für Glas

fabrikation (Gebr. Hoffmann) in Bernsdorf hat beſchloſſen,
pro 1890 10 o Dividende, gleich wie im Vorjahre, zu ver
ibeilen. Die Actien ſind zum Theil im Beſitz der Geraer Bank,

Magdeburg Das AelteſtenCollegium der Kaufmann-
ſchaft lehnte mit 10 gegen 9 Stimmen die S des
Terminhandels in Granulated einſtweilen ab und beſchloß ihn
erſt dann frei zu geben, wenn Hamburg damit vorgehen ſollte.

Das argentiniſche Gold aufgeld ſtieg auf 234
Deutſche Zuckerſtatiſtik. Ju der Zeit vom

1. Auguſt 1890 bis 31. Januar 1891 wurden im deutſchen Zoll-
gebiet mit Anſpruch auf Steuervergütung abgefertigt (im Ver
leich mit demſelben Zeitraum des Vorjahres) in Kilogramm:
ur unmittelbaren Ausfuhr a. 174 727 128 GErgen 143 342 339),

b. 99 885 293 (74 337 525), o. 3 604 268 (6 198 394). Zur Aufnahme
in Zolllagern a. 216 574 048 (gegen 205382 335), b. 26 206 508
(11 362 599), e. 1407 951 (1 249 336). Aus ZollLagern zurück i
den freien Verkehr a, 30 503 371 (gegen 11 667 493), b. 465 94
(494 175), o. 245 013 (344 545). Es bedeuten: 3. Rohzucker von
mindeſtens 90 Prozent und raffinirter Zucker zwiſchen 98 und
90 Prozent, b. Candis und Zücker in Broden oder Kryſtallen,
o. ſonſtiger Zucker von mindeſtens 98 Prozent.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Oberweſel, 7. Februar. Der Rheinſtrom hat geſtern

Nachmittag hier den Eiswall durchbrochen. Jede Eis
gefahr erſcheint nunmehr beſeitigt.

Wien, 7. Februar. Der Oberſte Gerichtshof hat in
dem Wadowicer Auswanderungsprozeſſe zwei der
Angeklagten gänzlich freigeſprochen und bei zahlreichen
anderen in der Vorinſtanz Verurtheilten ſelbſt bei ſol
chen, welche, ohne vom Rechtsmittel der Berufung Ge
brauch zu machen, ihre Strafe bereits angetreten hatten

die Strafen erheblich herabgeſetzt.
Wien, 9. Februar. In der geſtrigen Konferenz der

deutſch liberalen Partei ſtimmte man dem Wahlaufruf zu,
welcher die Nothwendigkeit der Erhaltung des einheitlichen
Parteiverbandes betonte. Der Aufruf ſpricht den Wunſch
poſitiver fruchtbarer Reformarbeit aus und betont das Feſt
halten an dem deutſchöſterreichiſchen Bündniſſe. Unter
allen Umſtänden ſei die Erhältung der Einigkeit in der
Partei die erſte Bedingung für die Wiedergewinnung des
politiſchen Einfluſſes der Deutſchen.

Rom, 7. Februar. Nach einer Meldung der „Ri-
forma“ aus Tripolis ſind dort Nachrichten aus Gabes
eingetroffen, denen zufolge die franzöſiſchen Streitkräfte an
der Grenze bald 800 Mann betragen dürften einſchließlich
zweier Eskadrons einheimiſcher Reiterei. Der Kommandant
von Gabes unternimmt eine Jnſpizirung der vorgeſchobenen
Forts, namentlich diejenige eines kürzlich in Kebelli errich
teten, in welchem, wie es heißt, Truppen aus Algerien er
wartet werden.

Paris, 8. Februar. Wie das „Echo de Paris“ meldet,
hätte General Sauſſier das Kriegsminiſterium im Hinblick
auf das rauchloſe Pulver erſucht, in Betreff der Campagne-
Uniform der Jnfanterie-Offiziere endgiltige Verfügung zu

NPolleno Fehſaldecken, Rewedecken, Steppdecken, Daunendecken und Plerdedecken
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treffen. Wie verlautet, würden die Infanterie Offiziere
graublane Capotmäntel erhalten und dieſelben bereits
während der Manöver tragen.

St. Petersburg, 7. Februar. Bei dem Bau der
ſibiriſchen Eiſenbahn ſollen die zur Zwangsarbeit ver-
urtheilten Verbannten Verwendung finden. Die endgiltige

Entſcheidung über den Bau der Bahn ſoll in der am
nächſten Dienstag ſtattfindenden Sitzung des Reichsraths
getroffen werden.

St. Petersburg, 6. Februar. Der Präſident des
evangeliſch lutheriſchen Generalkonſiſtoriums von Giers,
Bruder des Miniſters des Answärtigen, iſt geſtorben.
Jn Wilna verſtarb plötzlich der Gehilfe des Kommandirenden
der Truppen des Wilnaſchen Militärbezirks, General von
der Jnfanterie Klemm.

Madrid, 7. Februar. Der Präfekt geſtattete den
Republikanern auf ihren Antrag, morgen, Sonntag, bei der
Ankunft ihres Parteigenoſſen Salmeron hierſelbſt eine Kund-
gebung zu veranſtalten. Das Gerücht von einer Miniſter
kriſis iſt unbegründet.

Madrid, 8. Februar. Salmeron candidirt an Stelle
Zorillas, welcher ſein Mandat ablehnt. Am Mittwoch
findet hier ein großes republikaniſches Feſtmahl anläß-
lich des Jahrestages Ausrufung der ſpaniſchen Republik
ſtatt.

Waſhington, 8. Februar. Die Gruppe der demo-
kratiſchen Mitglieder der Repräſentantenkammer nahm eine
Reſolution an, in der die Vorlage des Senats betreffend
die Silberprägung, welche kürzlich einem Aüsſchuß der
Kammer überwieſen wurde, für wichtig erklärt wird. Der
Ausſchuß ſoll ohne Verzug darüber berichten.

Sofiag, 8. Februar. Eine ſerbiſch-bulgariſche Kom
miſſion tritt demnächſt zuſammen, um ſich mit der Frage
der an der Grenze gelegenen Privatbeſitzungen zu beſchäf
tigen bezw. den Austauſch zwiſchen den auf gegenſeitigen
Gebieten befindlichen Beſitzungen beiderſeitiger Unterthanen

zu veranlaſſen,

Brüſſel, 7. Februar. General Wanvermans erklärt in einem
Briefe an die Redaktion des Précurſeur, daß der Kriegsminiſter
ſeiner Aufgabe keineswegs gewachſen ſei und das Land an den
Abgrund ſühre. Die letzten Anordnungen hätten dieſe ſeine
langjährige Ueberzengung nur bekräftigt. Die liberale Preſſe
fordert die Einſetzung einer Spezial-Unterſuchungskommiſſion
r die Zuſtände in der Armee und über die Nationalverthei-

iquug.
Bern, 8. Februar. Der Nationalrath Hauſer iſt geſtern in

Ospedaletto geſtorben.
Paris, 8. Februar. Die Geſellſchaft der Landwirthe in

bat in ihrer geſtrigen n r dieegierung aufzufordern, den aus Mittelfrankreſch nach Braſilien
und Argentinien gehenden Auswandererſtrom nach Algerien zu
lenken. Sie fordert die u ferner auf, Angeſichts der
zahlreichen Trichinoſisſälle in Deutſchland Maßregeln gegen die
Einführung kranken Fleiſches zu treffen.

Paris. 7. Februar. Die Waffenfabrik in Tonl hat zum
erſten Male 500 Arbeiter beurlaubt

Konſtantinopel, 8. Febrnar. Die fünftägige Quarantäne
ür Provenienzen von Anamm bis Alexandrette einſchließlich
ieſer Orte iſt ſür alle Häfen, in denen ſich ein Arzt befindet,

durch Anordnung einer ärztlichen Unterſuchung erſetzt worden.
Den bereits in Quarantäne befindlichen Schiffen ſoll dieſe Ver
fügung zu Gute kommen. Außerdem iſt die zehntägige Quaran-täne ſut Provenienzen aus dem übrigen Küſtengebiete von
de reite bis Beyrut einſchließlich in eine fünſtägige umge-
wandelt.

New-Hork, 8. Februar. Baron Hirſch telegraphbirte an die
Adminiſtration der Hirſchſchen Stiftung zur Unterſtützung der
jüdiſchen Einwanderung in Amerika, ſtellte derſelben 12 Millio-
nen Francs zur Verfügung und ermächtigte die Adminiſtratoren,
falls die Zinſen dieſer Summe nicht ausreichen ſollten, um alle
Zwecke der Stiſtung zu erſüllen, einen Theil des Kapitals mit
zu verwenden. Er werde letzteres dann wieder ergänzen.

Nio de Janeiro, 6. Februar. Der Kongreß ſetzt die Be
ratbung des Verſaſſungsentwurfs fort. Zu dem in der erſten
Leſung beſchloſſenen Texte ſind bereits zahlreiche Abänderungs
anträge eingebracht worden.

Waſſerſtände,
bedeutet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut8. Febr. 2,50 9. Feb 2,30 73 be
alle 8. Febr. 2, Febr. t 2,e 2 292 e 3 e v „02 „32Alsleben eSiraußfurt- ias 7. 140l0.061

e

Außig 7. Febr. 4 0,25] 8. Febr. 0,210,04
Dresden 0,82 0,88 0,06Wittenberg S 2 74 v o 7Magdeburg r 380 2.861 0,06arby 7 n 09 3,16 u v 3,08 0, 7Wittenberge e 3,63 3,80 0,17

Wagren- und Prodnktenberichte.
Geireide.

Berlün, 7. Februar. Weizen mit NRueſchluß von Raudweigzen) pro 1000
Kilogr. loco ſtill, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis M.
vbez., loco 184—198 Mk. nach Qualität dez., Lieſerungsqualität :94 Mk. bez., weiß
bunter märk. Mk. ab Bahn bez., gelber uckermärker Mk. ab Bahn bez., per drei
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez per Februar-März Mk. bez.
per März April Mk. bez, ver April Mai 197,75--197,5 Mk. bez, ber MaiJnn
198--197,6 Mk. bez., per Jnni-Juli Mk. bez.

Roggen ver 16000 Kilogr. loco ſchwieriger Verkauf, Termine leblos, gekündigt
Tonnen, Kündigungéyreis Mk. bez. Loco 162—178 Mk. nach Ongüität vez.,

Liefernngéqualität 171 Mk. bez., in ländiſcher klammer Mk. bez., mittel 169 171
Mk. bez., guter 173-174 Mk. ab Bahn bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat
176 Mk. bez., Durchſchnittöopreis Mk. bez., per ver Mk. i perApril- Mai i73 Mk. bez., per MaiJuni 170 Mt. dez., per JnniJuli 168,25 M bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flill, große und kleine 1356 185 Mt. nach Qualität
bez., Guttergerſte 138--155 Mt. dez., beſſere Mk. bez.

Haſer ver 1000 Kilogr. loco nur feiner feſt, Termine höher, gekündigt Ton
nen, Kündigungépreis Mk. bez., Loco 138-—-158 Mk. nach Qualität dez., Lie
ferungsgunalität ſ143 Mk. bez., pommerſcher, ſchleſiſcher und preußiſcher mittel bie
guter 140 147 Mk. vez.. feiner 148--154 Mk. ab Vahn dex ruſſiſcher Mk. bez.,
ver dieſen Monat Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar März

Mr. bez., ver März April M. bez., per April- Mai 143,5— 149,76 Mt. bez per
MaiJuni 114,5-- 144,75 Mk. bez., per Juni- Juli 145,5 Mk. bez.

Rordhauſen, 7. Februar. Weizen 17,40-i8,00 Mk., Roggen 17,50-18,00
wir. Gerſte 16,50 17,00 Mt. Hafer 13,80--1400 Mk.

Magdeburg 7. Februar. Gebr. Friedeberg.) Landwelzen 187— 190 mWeihweizen 185--188 Mk., Hlalter engliſcher Weizen 178-- i85 Wir a
weizen 166— 172 Dir Roggen 173— 177 Mil. Chevaliergerſe 170 900 Mi., van
gerſte 164--170 Mk Hafer 144- 152 Mk. für 1000 Kilogr

7. Februar. Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 183 189
Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 267—-215 Mk. n. Br., flau Roggen per 1000
Kilogr. netto loco inländ. 176 189 Mk. bez. u. Br., do. ausländ. Mk. de flau

Lerſſe per 1000 Kilogr. netto loco Brangerſte 170 175 Mk. bez. u. Br., feinſte über
Notiz, Mahl u. Futterwaare 140— 150 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. nete
loco inländ. 145--148 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher M. bez. u. Br.

Breslan, 7. Febrnar. Roggen per Februar 176 00 Mt., per April-Pai
175,60 Mk., per MaiJuni 173,00 Mr.

Stettin, 7. Februar. Weizen unveränd., loco 180,00- 192,00 per April. Mai
194.50, per MaiJuni 95,00. Roggen unveränd., loco 165,00--171,00, do. per
April-Mai 171,00. ver MaiJuni 168,00. Pommerſcher Haſer loco 130 137.

ln 7. Februar. Weizen hieſiger ſoco 19,00, do. fremder ſoco 22.00 per
März 20,10, per Mai 20.30. MNoggen bieſiger ſoco 1760, fremder loco 20,00, per
März 17,75, ver Mai 17,30. Hafer hieſſgei loco 15,00, fremder 17 60.

Hamwdurg, Febrvar. Weizen loco feſt, holſeiniſcher loco neuer
186 196. Roggen loco feſt, meglenkurgiſcher loco neuer 183--190, ruſſiſcher
loco feſt, 130--134 Hafer ruhig, Gerſte ruhig

Wien, 7. Februar Weizen per Frühjahr 8,45 Gv., 8,48 Hr., ver Herb
8,06 Gd. 8,09 Vr. Roggen per Frühiahr 7,50 Gd. 7,53 Br., ver Herb
e Des v Vr. Haſer per Frühjahr 7,30 Gd., 7 33 Vr., per Herbſi 6,55

5 r.en 7. Februar. Weizen loco feſt, ver Frühjahr 3 18 Gd., 8,20 Br.per Herbſt 7,77 Gd. 7,79 r. Hafer per grühiehe 6,99 Gd., 7,01 Br., per
Hervſt 6,6 Gd. 6,18 Br.

Paris 7. Febrnuar, Nachm. Anfangsbericht. Weizen feſt, per Februar
26 30, ver März 26 60, per MärzJuni 25,90, ver Mai- Auguſt 26,90. Noggen
ruhig per Februar 17,10, per MalAuguſt 17,20.

Paria 7. Februar, Nach (Schluſbericht.) Weiren behauptet, per Februar
26.30, per März 26,60, per MärzJuni 26,90, ver Mai- Auguſt 26,90. Roggen
ruhig, per Februar 17,20, ver Mai- Auguſt 17,20.

Amſterdam 7. Februar. Weizen per März 223, per Mai Roggen
per März 157, per Mai 151 160, per Okt. 138 130.

Antwerpen, 7. Febrnar. Weizen behauptet.
Hafer unverändert. Verſte ruhig.New-ork, 7. Februar. Reißer WWinterweizen loco 111 Getreidefracht 2

Weizen per Februar 1097 per März 10Le, per Mai 106

3ucer.
v(agdeberger Vdrſe,

I. Preile ſür greiſbare Wasre.
A. Mit Verdrauchéſteyer

Roggen unverändert.

6. Februar. 7. Februar.t wrodrafſſinagde D. 27,76 28 0 M
Brodraſſinadej 27 50 m.Gem VMafſfinade 11. M, 27,00 27,75 M.Gem. Pfelis l. m, 26,00 m.Kriſlallzucker I. 72 m. w.Kriſtallzucker II 2727 m. m.Pielaſſe 14 u tn m.Vielaffe Ia s N.Tendenz am 7. Februar. Sehr feſt.

B. Ohne Verbhrauchénſener.

6. Februar. 7. Szpruar.
Granulirter Zucker m.Kornz. Rend. 920 M. 17,70 18,00 M.Kornz. Rend, 880 M. 16,65 17,00 M,Nachpr. Rend, 75*, M. 13,30 14,40

Tendenz am 7. Febrnar: Stramm,

Terwin preiſe für Rohzucker I. Proopytkt,
abzüglich Sleuervergütung,

8. frei auf Pee Naadedürs
Rotizlo

b frei an Bord Hamburg
Februar 13 22- 13,25 bez', 13 27 Br., 13,22 G. März 3,25—93 20--13.2bez., 13,27
Br. 13,22 G. Apiſi 13,36— 15,50 bez., 13,37 Br. 13,32 G. Mai ſ3,0 1912 bez.
13,47 Hr. 13,42 G. Juni 13,42 13, 0 bez., 13,652 Br. 13,50 G. Juni- Juli
Juli 13,57— 13,60 bez., 13,60 Br., 1357 G. Auguſt 13,67 13,70 Br.,
r October Dezember 12,65 Br., 12,0 G. Februar März 13,25 bez.

enz: n
Die Aelteſten der Kaufmannſchaſt.Hamburg. 7. Februar. (Nachwiltagesbericht) Rüben-Nohzucker Produkt

Baſis 889, Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Februar 13,30
per März 13.35, per Mai 13,47 per Auguſt 13.7?., Feſt.

Porise, 7, Februar. Telegramm (Sqlußbericht) Rodzucker 889, feſt,
loco 33,75 à weile. Zucen feſt. Hr. 8 ver 100 Kilogi. per Februar
36,76, per März 36 87, per MärzJuni 37 26, ver Mai Auguſt 57.75.

Loudon 7. Februar. (Telegramm) 96 9avazuder 14, feſt. Rüben
Rohzucker loco 13,26 feſt.

Kaſfee.
Havre, 7. Februor. (Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee in

NewYork ſchloß mit 35 Points Hanſſe.
Havre, 7 Februar. Vormittags 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Ziegler und Co) Kaffee gooo average Santos ver März 101,50, per Mai 00 00
ver September 96, Feſt.

re 7. Februar. (Nachmittags) Good average Santos per Februar 81.50,
per Marz 0 ß, per Mai 79 per September 75,25 Behauptet.

Amſterdam, 7. Februar (Telegramm) Java-Kaffee good ordynary 59,
NewYork 7. Februar. (Telegrammn) Kaffee Rio Nr. 7 iow ordinary

per März 16,67, per Mai 16. 07.
Petroleum.

Berlin. 7. Februar (Amti.) Petroleum. (Raffinirt. Standard whl
v mit Faß in Poflen von 106 Cir. Termine Getündigt kg
digungepreis Mark Loco per dieſen Monat Mark, per Sep
r r. Mark, per Oktober- November —,0 Mark, per Rovemnber Dezemder

Stettin 7. Febrnar. h loco 11,40.
Dremen, 7. Februar. Petroleum ruhig, loco Standard white 6,d5 Br.
Hamburg, 7. Februar. Petroleum ruhig Standard white loco 66 Br

Gd, ver März 5,55 Br. Gd.
Antwerpen, 7. Februar. (Telegramm Schlußbericht) Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 17 bez. u. Br., per Februar 16,60 Br., per März 16,25 Br.,
per April 16.26 Br. Feſt.

New-Hork, 7 Februar. (Telegramm) Raffinirtes Petrolenm 7 AbelTeſt in
New-Hork 7,45 Gd, do in h 7,46 Gd. Rohes Petroleum in NewYork
7,10 do Pipe line Certiſicates per März 78,650 ſtetig.

piritus.
Berlin, 7, Februar. (Amtl.) Spiritus per 00 Liter à 100--10000 Liter Proc.

nach Tralles loco mit Faß c Termine Gekündigt Liter
Kündigungspreis M. per dieſen Monat

Spiritus mit 0 M Verbrauchsabgabe ehne Faß, Gekündigt Liter Kün
digungspreis Mark, Loco ohne Faß 73,3- 0 bez Mark Loco mit Faß Mark
per dieſen Monat bez. per September- Oktober J

Sviritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Matt. Gekündigt000 Liter, o Mark, loco mit Faß Mark, per dieſenMonat 560,9 51— 50,8 bez., per April Mai 50,8-,9,7 vez., per ai Juni
60,7 8--,7 6ez., per JuniJuli 750 9-51,2,1 bez., per Yuli- Auguſt 51,0
m W bez., per Aug. September 61,0 2--,: bez., per September-Oklober 47.7—

T ez.Magdebuxg, Februar. (Hermann Walther) Kartoffelſpiritugs Loco ohne
Faß unverſtenert bei 60 Mk Verbranuchsabgabe 71,80-- 72 80 71,0 Mk, desgl. bei 70
r n an babgade 51,70-63-62,20 Mk. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
er Gebinde

'Stettin, 7. Februar. Spiritus niedriger, loco ohne Faß mit 50 M n
69,30, mit 70 Mark Konſumſteuer 49,70 ver April-Mai mit 70 Mark Konfumſteuer
49,70, per Auguſt September mit 70 Mark Konſümſteuer 50,00.Poſen, 7 Februar. Spiritus loco ohne Faß (voer) 67,80 do loco ohne Faß
70er 48,30 matter.

Breslau, 7. Februar. Spnitus per 100 Literver 100 proc. excl. 50 Mark Ver
drauchsabgaben per Februar 68,40 do, do, 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar
49,00 do, do. per April-Mai 49,70, do do. per Juni-Juli 50,00.

Hamburg 7. Febr. Spiritus behauptet ver Februar 38,75 Br, per Februar
März 38,25 Br, per März- Mai 37,50 Br. per Mai-quni 37.75 Br.

Paris, den 7. Februar. Spiritus feſt. per Febrnar 37,76, per März
38,25, per Mai-Anguſt 40, per September- Dezember 49,25.

Oele. Oelſgaten. Fettwaareu.
Berlin, 7. Februar. (Amtl). Rüböl ver 100 üg mit Faß,. behauptet, Ge

kündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß Loco ohne
aß Mark, ver dieſen Monat 482 Mark, per April Mai ö68,2,3 dez.,

per MaiJuni 58 2, per September- Oktober 57,9 88,1 bz.
Breslau, 7 Februar. Yiüvöl ver Februar 60, ver April Mai

7 r 7. Februar. Rüböl (unverzollt) ruhig loco e8, M.Stettin, 7. Februar. Rüböl unveränd., her April- Mai 57,00 per September
Oktober 57,60.

Köln. 7. Februar. Rüböl loco 61,70 per Mai 59,30 per Oktober 39,30.
Paris, 7 Februar. (Telegramm) Rüböl träge, per Februar 65, per

März 65,60, per März3uni 66,26 per Mai-Anguſt 67.726.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Homburg, 7. Febrnar Futterſieffe Palmkuchen, deutſche 110 M, fur 1000
rß; Cocosnußkuchen, dentſche, 160--60 Markt für !000 g. Baumwolleſagatkuchen
125--i28 Mark für o Kg, Erdnußkuchen 140-- 140 Mark für 1000 kg je nach
Qual, Rapskuchen U15--120 M, für 1000 üg, Leinkuchen 130 135 i. für 1000 rig
Palmkernſchrot 160 M, für 1600 kg.

te)per 100
Kün-

4. Klaſſe 183. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 7. Februar 1891. 17. Tag Vormittag.

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in
Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.)

84 117 260 371 435 607 70 1197 383 577 2039 87 526 74 764 959
99 3014 20 132 338 407 63 518 29 51 93 618 850 917 4158 (500) 87
556 627 764 5134 450 747 925 34 6044 65 144 276 (300) 577 629 7160
6530 8381 406 )1500) 11 916 9144 98 424 5563 759 856 972

10072 266 307 591 664 817 (3000) 916 11127 377 581 697 825 29
12258 312 (300) 614 729 824 946 13205 (3000) 80 95 322 477 506 722
78 829 924 14044 49 199 335 99 420 695 739 886 150256 155 (5000
259 429 (1500) 621 628 811 923 16104 292 (1500) 766 (1600) 1719
18053 243 390 750 953 19247 312 420 38

20017 21110 66 70 422 688 787 22003 90 258 536 765 843
23218 465 95 601 24396 596 25198 231 321 (300) 682 755 863
26414 688 763 27090 183 334 465 864 971 28172 294 437 874 925
29196 331 6846

30094 133 320 579 86 88 (3000) 98 783 803 31075 107 208 588
702 925 32486 617 41 979 33075 217 634 69 794 (500) 837 34231
43 404 14 788 35122 257 436 (300) 880 36209 67 648 820 80 37015
354 66 84 604 33 76 88 38146 68 472 559 39909

40079 250 (500) 514 770 (3000) 952 41012 (3000) 34 78 363 485
547 63 (42159 93 295 574 809 975 93 43192 209 31 582 44009 10
336 44 473 (3000) 691 755 818 56 986 (3000) (45238 465 529 619 47
994 46226 392 418 685 717 66 951 47010 151 200 303 6579 48065
114 83 303 12 611 49077 184 320 51 552 618 704 42

50075 468 574 909 51343 59 404 43 814 52068 244 453 5655 738
922 (500) 53032 137 299 326 86 598 733 891 54241 43 376 684 55024
236 493 603 60 71 56058 168 246 87 618 702 967 57025 (309) 362 634
58219 (3000) 523 796 892 59169 224 410 (500) 648 67 880 (500)

60222 359 654 61 984 61316 53 549 687 791 883 62150 272 321
97 614 712 63102 424 81 887 64029 37 128 51 371 65180 324 (500)
47 84 92 (3000) 805 36 917 (3000) 66 66069 122 665 67023 233 316
58 513 20 70 634 733 932 87 68270 369 478 (3000) 500 (300) 604 86
734 69056 83 308 436 44 (1500) 588 761 947

70001 9 11 228 55 77 527 646 775 71011 184 589 629 31 49 72020
284 509 730 73128 264 (300) 425 71 688 903 74067 238 71 328 609
867 75850 52 992 76168 546 640 835 77 77193 226 65 83 395 425 625
26 864 986 78593 819 60 81 79765

80057 521 52 925 70 81494 516 644 7d1 8 934 82111 94 389
540 803 929 96 83008 (500) 221 (1500) 50 82 471 82 872 81038 1652

„Maynheim, 7. Februar. XWeizen per März 20,75, per Mai 21,00. Roggenver März 18,05, per Mai 17,85. Hafer per März 16,45, per Mai 15,75. 38
210 757 85366 533 641 710 818 915 86343 461 600 887241 749 97 88353 603 52 756 866 89290 648 762 t a a

o 7 SGebaner- Schwetſch' e ſche Buchdruckerei in Halle (Sagle)

Hülſenfrüchte.
Berlin, 6. Februar. (Pol.Präſ.), Erbſen, gelbe zum Kochen 24-40

Speiſebohnen, weiße, 25 40 Me, Linſen 30 56 Mk per 100 kg.
Berlin, 6. Febr. (Amtt). Mais per 1000 g Loco feſt. Termine feſt

Gekündigt t. Kündigungevreis M., Loco 139 149 M. nach Qualität er
dieſen Monat M. vez, ver Februar- März März April per

per April Mai 134 ver MaiJuni 133, bej.
o ar per 1060 Kg, Kochwaare 15 129 Mi, Futterwagare 136 143 M, nach

ua
Magdeburg, 7. Februar Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis 23,00 M.

Speiſevohnen, weiße 19 bis 32, M. Linſen 20, bis 44, M. per 100
New York, 7. Februar. (Telegramm), Mais (ew) per März 62
Wien, E. Februar. Mais ver Mai-gunt 6,61 Gd., 6,64 Br., per Juli

Auguſt 6 68 Gd., 6,71 Br.
Leipzig, 7. Lebruar. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher

M u. Br., rumäniſcher Oonau 145 ungariſcher M.z

bez. u. Br.

Berin, 6. Februar Nmtl.) KRoggenmehl r 0 u. per 100 1g brutto
inkl. Sack. Termine behanptet Gekündigt Sack, Kündigungspreis
Md., ver dieſen Mouat 245- bez., per Februar-März 24,25—, per e

bez., per April- Mai 23,8 bez. per MaiJuni 25,45 per 9uni-Jull
per Juli-Auguſt dez.

verlie 6 Februar Weizenmehl Nr. 00 27,5—-26, Mr. d 26,75
24,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt Roggenmehi Kr. o und 1
24,6- 24,00 M. vez, do ſeine Marken Nr. 0 und 1 26,25-24,6 M vetr,
dir. 0 2,50 M. höher als Nr 6 und per 100 kg Br. inkl. Sack

Poris, 7. Februar. Nachmittags. (Schlußverichft) Meht feſt, per
Februar 60.10, per März *9.8 per März Juni 59,90, per Mai Auguſt 59,96.,

New Yorkt, 7 Februar. (Telegramm). Mehl 4 D. E.
Stroh. Heu.

W 6. Fwrvar (Pol.Prüſ.) Kichtſtroh 3,90--4,80 Wir., Hey
4,30 ver ſoöd kg.Nordhanſen, 7. Februar, Stroh 9,50—-4,00 Hen, b,00- b. 60 M.

190 kg.v pelie, 7. Februar. (Strohpreiſe Langes Noggenſtroh von 2,40 5,00 M.
pr. Centner. Maäſchinen-Stroh 3 60- 2,00 M,, Hieſiges le enhen 2,50 bis
3,60 M. ver Ctr. in Fuhren. Auswärtiges Heu M., Kleeheu 2.60 vie
3,50 M. ver Etr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Magdeburg, 7. Februar. Richtſtroh b,-6b, Krummſiroh 8,00 4,90
Heu 6,00--7,60 M. Alles für 1600 kg.

Buller Eier. Fleiſch.Berlin, 6. Februar. (Pol.-Präf.). Rindſeiſch, v, d. Keule, 1,20--1,80 M.,
Bauchfleiſch 1,00--1,90 M. Schweinefleiſch 1,20- 1.60 M., Kalbfleiſch 1.00 60 M.
7 1,10 60 M.. Butter 2.900-—3.00 W. ver 1 Uüg. Kier 60 Stüd

0 6,00 M.h Werdhanſen, 7 Februar. Landdntter 1.80 M., Eßbutter 2,00--2 40
Cier 4,60—-4.80 ver Schock 55- 00 für 1 kg. Käſe das Schock 3--3 60 Mk.

Magdeburg, 7 Februar Rindſleiſch, von der Keule 1.30 bis 40 Mk
Bauchfleiſch 1,10 bis 20 M., Schweinefleiſch 1,10 bis 1,20 M. Kalbfleiſch 1,10bis 1,20 M., Hammelfleiſch 120 bis 7,30 M. Eßbutter 2,10 bis 2.50 M. per 1 kg.
Eier ver Schock 3,80 bis 4,20 M.

Leipzig, 7, Febr. Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2,40 M. Ein Schoc Eier
4,20 bis 4,60 M.

Kartoffeln.
werlin 6 Februar. Pol. Prüſ.) Kartoſſeln ver 100 Ag 6 26-7,60 M.
Nordhauſen 7. Febrnar. Kartoffeln per 100 g. 6,00 6,50.
Magdeburg, 7. Februar. Kartoffeln 6,b0 bis 7, M. per 100 kg.

Februar. Ein hl Kartofſeln bis M, ein Centner do,

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 7. Februar Telegramm). Baumwolle AAnfangebericht)

Minthmaßhlicher Umſatz 4000 B. Träge. Kagesimport 28 600 B.
Liverpool, 7 Februar. Nachmittags 12 Uhr i Min, Gaumwolle

Umſatz 4000 B., davon ſür Spefnlation u. Exvort 500 W Träge.
Leipzig, 7. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La Plata

Contract B 4 27 z Mk. do B April-Mai 9,30 M., do B Yuu'Juli
4,32, M. do B entfernte Monake 4,3. M., do O Febuuar 4 40 übrige Monate
unverändert. Umſatz Contralt B 12000 kg. do do O. 10000 kg. Tedenz kauw
behauptet.

Metalle.
Amſterdam, 7. Februar. Bancazinn 54
vondon, 6, Februar. Mittag. a der Herren M. H. Lorenz u. S e,

Leipzi Zinn: Siraitä 90, Auſtral 90 Lſirl,W nden, 6 Februar. ChiliKupfer b2 per 3 Monat 52,

e 7 edwake e e der Herren M. H Lorenz u. Liei inn Banka un illitonm 6 Februar. Silberbarren 46 Lhl. BZinn, Straits
welch teien preiſe ren 20 Kurt e Buer r hreewöhnliche Marken rl. beſ. rl. d.4 e yor, b. Januar. Zinn Straits 20, Doll. Eiſen Nr. 1 CLolkuez

Doll.
Viehmärkte.

Köln, 6, Februar. Aufgetrieben Ochſen, 1. Oualität 2. 9.
Mk. Stiere, i. 2. Mk. Kühe und Rinder, 2. 3.Mr. 151 Schafe, 70, 2.66, 3. 63 Dit. 601 Kälber, 9. 75, 2. 70, 5. 66 Mi, 693

Schweine J. 56 2. 54, 5. 51 M. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Nordhauſen, 7. Februar. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurden

bei mittelſtarker Zuſuhr das Paar Ferkel mit 20 25 Mk. vezahlt. Fette Land
ſchweine wurden hier je nach Qualität wit 48-56 Mk. der Centner dei 20

ara bezahlt.7 Evrug, Februar. Das Geſchäſt iſt ſlau. Vorrath am
4. Febrnar 87,395 Stück Am 6. Februar wurden 1682 Stück aufge
trieben hingegen wurden abgetrieben 1839 Stück. Es verblieb demnach am
5. Februar ein' Stand von 87,738 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
un alte ſchwere von 43 442), Kr., mittlere ſchwere von Kr., junge

Leipzig 72,75 bis 3, Mark,

chwere von K-46, Kr., mitt'ere von 44 i 46 Kr., leichte von 44--45 Kr.
ngar ſche Vanerniw aare, mittlere von 45-44 Kr., leichte von 43- 43 h Kr w

Sei biſihe, ſchwere v. 43--44 Kr. mittlere von 48-43 Kr. leichte v. 42--42 Kr,

Familien- Nachricht.

Offenb. 2, 10.
Es hat Gott dem Herrn gefallen, meine tiber Alles

geliebte Frau, unsere treue Mutter [5658
Charlotte von Wiessmann

geb. von Voss
heute Nachmittag zu Sich in Sein himmlisches Reich ab-
znrufen, nachdem sie Vormittags einem gesunden und
kräftigen Mädchen das Leben geschenkt,

Döberitz felde bei Dt. Krone,
den 2. Februar 1891.

Hermann von Wissmann,
Premier Lieutenant der Reserve des Grenadier-Regmts,

König Friedrich Wilhelm IV.
Walätraut Gabriele v. Wissmann.

Maria Charlotte v. Wissnaun,.

Verlag der KAktiengeſehſchaft v Zeitung“ zu Halle.
Verautwort liche Redaktenre: Cyefredaklkeur Wilhelm Anthonuy füe

Politik Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachdezeichneten zMartin Leiftſür Lokales, Provinzielleä, The ter und Muſit, Louis Lehmann
ſür den Hand lé-, Vörſen- und Inſeratentheni ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunden: Chefredakteur Anthony R dakten, Lerſt 9--1 Rhr.
Die Erpedition (Inſeratenannohme und Seſchäſisangelegenheiten) geöffnet

von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Adende,

r ÜÄÜ—ÜÄcccccCC,o dalen =m ää7727„7„72e91086 267 92177 990097 177 (5000) 216 440 79 (3000) 904
82 349 88 769 (1500) 87 802 (1500) 98892 999 94187 331 e
95315 63 641 651 808 927 86 96144 4659 586 749 995
98273 380 807 99331 526 833

361 87 740 859 905 53 (300)
964 101125 217 55 758 79 105039 316 424 639 739 94
64 106040 368 74 91 (300) 653 682 703 909
229 632 852 109026 259 (5000) 336 624 43 766 912, (500)

110064 65 322 586 (1500) 703 111045 97 134 600) 6 220
302 532 724 83 112976 113051 80 373 553 758 92 (5 114
(1600) 126 272 93 315 462 669 640 877 115014 104 54 387 670 622

374 468 119109 (1500) 283 357 601 30 713 70 865 914
120030 174 99 972 (300) 121570 616 122106 888 95658 (15

123044 136 (300) 220 560 919 43 124109 /2 206 15 82 561 1252

128079 221 403 744 800 14 931 129087 374 582 618704 922 89

32 41 434 95 500 83 816 21 135162 269 136015 318 617 84
137234 456 851 912 138147 405 139100 11 37 311 945

140135 444 647 946 141023 125 (75000) 430 35 524 47 831 81
142361 719 973 143168 (300) 78 247 65 312 434 575 724 144547 827

(500) 44 784

939 81 84 (3000) 152132 277 874 153037 84 400 531 616 70 823 61
1546516 88 908 28 155130 303 573 757 814 61 156151 375 493 558 758
869 935 157094 (500) 184 724 833 158181 892 159461 654

160386 746 322 161358 94 465 694 712 162924 163188 235
392 765 164058 628 957 165017 22 128 404 808 (1500) 18 166011
81 313 84 167473 956 168213 362 446 751 862 169414 607 942

170121 57 238 332 171119 357 674 (500) 723 172260 302 6596
927 173230 46 517 69 709 43 810 25 174213 83 302 98 676 175057
111 251 327 460 561 619 806 928 176005 626 895 177292 304 20 43
(3000) 535 774 805 178013 414 66 577 611 747 (500) 943 86 179248

180264 417 (1500) 593 688 181101 (15000) 487
183045 249 184334 67 626 747 856 183002 8 23 133 396 937 186079
211 17 300 520 (300) 836 937 187643 (3000) 837 45 188577 763 810
932 189024 457 687 618 67 766

68 384 888
182015 47 218

100276 95 390 477 632 790 (3000) 802 16 61 977 101208 75

102071 285 362 564 88 10 S
107062 655 168014

769 116478 511 661 728 43 117009 84 (500) 116 650 742 92 118240

322 23 597 838 933 126053 195 681 975 127033 128 228 416 974

130056 234 391 852 (300) 131096 196 224 553 626 923 51 132144
336 685 898 (1500) 133482 587 671 813 905 (500) 73 134251 305 r

7

930 145067 (500) 111 99 449 53 96 647 718 63 72 812 (1500) 146206
28 66 73 34 610 897 (3000) 147312 602 148621 149122 (3000) 340

150008 431 624 759 800 21 (1500) 903 151291 346 653 827 86 96

und
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